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Neuregelung der Getreide-Gin- und Ausfuhr.
Oie Sieuerverordnung sieht Viersteuersenkung , Realsteuersperre und sonstige steuer » und zollpolitische Maßnahmen vor.

Berlin . 20. März.
Der Reichspräsident hat eine Rotverordnung erlassen,

die Bestimmungen über vlersteuersenkung . Realsteuersperr«
und sonstige steuerliche und Wirtschaft»- und zollpolitfsch,
Maßnahmen enthält.

Der Inhalt der neuen Steuerverordnung.
Der erste Teil der Verordnung bezieht sich auf die Sen¬

kung der Viersteuer.
Die Aufteilung des zu senkenden Betrages zwischen

Reichs - und Geineindebiersteuer ist nunmehr in der Weile
erfolgt , daß eine Senkung der Reichsbiersteuer um 3 RM
vorgenommen worden ist, und zwar werden die bestehende»
Steuersätze gleichmäßig um den Betrag von je 3 RM ge¬
kürzt Diese Kürzung bedeutet für den untersten Steuersatz
eine Ermäßigung um 32 v. S)., für den höchsten Steuersatz
eine solche um 28 v S). Mit der Steuersenkung ist zwangs¬
läufig verbunden eine Ermäßigung des Steuersatzes sür
aus dem Ausland eingeführtes Bier von 12 RM auf L
RM . Die Gemeindcbiersteuer ist grundsätzlich um 40 v.
gelenkt worden . In den zahlreichen .Fällen , in denen sie
bisher 10 RM oder 7.50 RM betragen hat , wird sie künftig
0 RM oder 4,50 RM betragen . Das Ausmaß der 40pro-
zentigen Senkung findet nur insofern eine untere Grenze,
als der Satz von 4 RM nicht unterschritten werden darf.
Wo die Geineindebiersteuer also bisher 5 RM betragen hat,
wird sie künftig 4 RM betragen . Zur Entschädigung der
Gemeinde », i» denen die Biersteuer zu senken ist. stellt dae
Reich 28 Millionen RM bereit , hiervon enthalten die Ge¬
meinden m ' t mehr als 5000 Einwohnern 24 Millionen und
die Gemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern 4 Mil¬
lionen RM.

was da» Inkrafttreten der Viersteuersenkung anlangk.
Io hat die Reichsregierung ursprünglich dafür den 20. März
i» Aussicht genommen . Dabei war aber ausdrücklich erklärte
Voraussetzung , daß bis duhin zwischen dem Reichskommis-
lar für Preisüberwachung und den beteiligten Kreisen
<Branere :en und Gastwirte ) eine Einigung über die Bier - ,
Preissenkung zustande gekommen war . Diese Einigung ist
bisher nicht erzielt worden , obwohl die Reichsregierung sich
mit einer Bierpreiosenkung von 12 Pfennig pro Liter ein¬
verstanden erklären will.

Deshalb kann die Viersteuer noch nicht sofort gesenkt
werden : den Zeitpunkt de» Inkrafttreten » der Senkung zu
bestimmen, ist vielmehr der Retchsminlster der Finanzen
ermächtigt worden , von dieser Ermächtigung wird er sofort
Gebrauch machen, wenn die Einigung mit den vrauerelen
und Gastwirten über die vlerprei »senkung perfekt ist.

Die ebenfalls in Aussicht genommene Senkung der
Branntweinmonopolabgabe , bei der Schwierigkeiten tech¬
nischer Art in d.-r kurzen zur Verfügung stehenden Zeit
nicht ausgeräunit werde » konnten » mußte noch ausgefetzt
werden , um die Biersteuersenkung so schnell wie möglich
de» beteiligten Gewerben und den Verbrauchern zugute kom¬
men zu lassen.

Die durch Rolverordnuna vom t . Dezember 1930 an-
geordnete Realsteuersverre erstreckte sich nur aus da» Rech¬
nungsjahr 1931 ; für oa» Rechnungsjahr 1932 war eine be¬
sondere Regelung Vorbehalten.

Die wirtschaftliche Lage erfordert es . auch für dieses
üahr an der Realsteuersperr « festzuhalten . Dem trägt der
lweite Teil der Notverordnung Rechnung , so daß also für
das Rechnungsjahr 1932 grundsätzlich eine Erhöhung der
geltende » Realsleuersütze ausgeschlossen ist. Eine Aenderung
der Realsteuersätze darf nur insoweit vorgenommen wer¬
den, als hierdurch eine Anpassung oder Annäherung an die
Vorschriften des Steuervereinheitilchungsgesetzes erfolgt und
damit die spätere Umstellung auf das Grunofteuerrahmen-
geletz und Gewerbesteuerrahmengefetz vorbereitet wird . Aber
nach in diesen Fällen ist Vorsorge dafür getroffen , daß eine
Erhöhung der Gejcuntbelastung aus Anlaß der Umstellung
vermieden wird.

j Im Interesse einer velebung de» Kraftverkehrs wird
der Zuschlag zur Kraslsahrzeualteuer für da» Rechnungsjahr
193: von 10 auf 5 v h . ermäßigt . Gleichzeitig werden die
Abrundungsvorschriften insbesondere für die monatlichen
Teilzahlungen gemildert.

Aus dem Gebiete der Hauszinssteuer beseitigt die Ber-
1 "Giiung jeden Zweifel darüber , daß die Eintragung der
I ^ blösungshypothek . die bei Aufnahme eines Darlehens zum

Zwecke der Ablösung der Htiuszinssteuer mit dem Rang
vor allen anderen Rechten eingetragen werden kann , nicht
nur in Reichsmark , sondern auch in Goldmark zulässig ' st.

Die ln der dritten Notverordnung vom 6. Oktober 1931
<5 Teil . Kapitel I, Artikel 5) den Landesregierungen erteilte
bis zum 31 März d. I befristet »» Ermächtigung , bei den
Spar - und Girokassen , die zu einer zweckmäßigen Gestal¬
tung der Organisation erforderlichen Maßnahmen zu treffen,
ist bis zum 30 September d I verlängert worden

Der 5 Teil , zollpolitische Maßnahmen , betrisst das Ein-
fuhrscheinsiistem Die geänderte Wirtschaftslage , die dadurch
bedingte Aenderung der Getreidezölle sowie die Finanzlage
des Reiches ließen eine Aufrechterbaltung der einschlägigen
bisherigen Vorschriften des Zolltarlfgesetzes nicht weiter an¬
gängig erscheinen . Schrittweise war schon In den letzten
Jahren die Erteilung von Einsuhrlcheinen bei der Ausluhr
von Getreide und Hülientrüchten . sowie Erzeugnissen dar¬
aus gesoerrt worden , so daß zur Zeit nur noch Einsuhr-
scheine vei der Ausfuhr von Graupen . Grieß , Grütze usw.
aus Gerste . Müllerelerzeugnlssen aus Hafer , sowie von
Schweinen , Schweinefleisch und Büchsenschinken erteilt
werden.

Rach der Verordnung treten mit der in Artikel 2 de

Oie Vaterländischen Verbände für Hitler . !
Der Gesamioorstand der Vereinigten Vaterländischen

Verbände Deutschlands faßte eine Entschließung , In der es
heißt : Nachdem sich Hitler entschlossen hat . wieder zu kan- '
didiere ». ist e» nur folgerichtig , ihn im Kampf gegen das
System auch zu unterstützen . Hierdurch Ist keine Bindung
a» eine Partei beabsichtigt . In dieser Stellungnahme wer¬
den wir bestärkt durch die Verfolgung der Nationalsozialisten
und die Beschränkung der Wahlfreiheit durch den aufge¬
zwungenen Burgfrieden , womit die gesamte Nationale
Opposition getrosten werden soll. Von größter Bedeutung
sind die bevorstehenden Landtagswahlen . Der volle Einsatz
aller Kräfte ist hierfür nötig , um das herrschende System
zu Fall zu bringen . Nur solche Parteien dürfen bei diesen
Wahlen unterstützt werden , die bisher den Kampf gegen
den Marxismus und feine Wegbereiter zielbewußt geführt
haben.

Aufruf der christlichen Gewerkschaften.
Der Vorstand des Gesamtverbandes der christlichen

Gewerkschaften Deutschlands erließ einen Aufruf , in dem
u. a . gesagt wird : Die christliche Arbeiterschaft hat In dem
Wahlkampf für Hindenburg Ihre Kraft entscheidend einge-
setzt. Wir dürfen mit Stolz feststellen , daß die Arbeiterschaft,
die am schwersten unter der Wirtschaftskrise leidet , ein Bei¬
spiel politischer Reife gegeben hat . das geradezu von ge-
ichichtlicher Bedeutung für Volk und Vaterland ist. Die
Entscheidung für Hindenburg Ist ein voller Sieg . Hätten
die Gegner Hindenburgs auch nur eine Spur von politischer
Ehrlichkeit , von nationaler Verantwortung und Sorge sür
das Volk , sie würden der schwer ringenden Nation den wei - ,
teren Wahlkamps ersparen . Sie wollen es » ichtl Sie sind
nicht bekehrt durch ihre Niederlage . Sie wollen den weiteren
Kamps Sie wollen Arbeiterentrechtung und Diktatur . Das
deutsche Volk nimmt den Kamps auf , und die christliche Ar¬
beiterschaft wird ihre ganze Kraft einsetzen, damit der
10 April «ln überwältigender Sieg für Hindenburg wird.
Hindenburg bedeutet die Einheit und Kraft des Volkes gegen
unfruchtbaren Radikalismus . Mag auch die Zahl der Nach¬
läufer des Radikalismus noch gewachsen sein, seiner Kampf¬
kraft ist dennoch der erst« schwere Stoß verlobt worden . Je
größer der Sieg Hindenburgs , desto entscheid , .der der zweite
Schlag gegen die Abenteurerpolitik *»« Radikalismus.

Severing über seine Mion gegen die NSDAP
Eine Rede des preußischen Innenminister ».

Düsseldorf . 21. März.
In einer Kundgebung des Aktionsausschusses der Eifer

nen Front sprach vor etwa 10 000 Zuhörern der preußische
Innenminister Severing  über den „Kampf um Preu¬
ßen ". Er betonte zunächst , man könnte versucht sei» , zu

*-
stimmten Ausnahme , die eine Uebergangsregelung für die
Getreideausfuhr der vorstehend erwähnten Rlüllereierzeug-
ni« noch zu- erteilenden Einfuhrschelne enthält , mit Ablauf
deß 31. März 1932 die vorschrisken de» Zolltarifgesehe,
ütm Einfuhrscheine außer Kraft.

*' An Ihre Stelle foTI"für Getreide , Hülsenfrüchte und Er¬
zeugnisse daraus eine Regelung treten , die durch die Ver¬
ordnungen vom M und 19 August 1931 für Welzen und
Roggen bereits Angeführt ist und sich bewährt hat . Danach
kann die Reichsregierung bestimmen , daß / »ei der Ausfuhr
ooir Getreide und Hülsenfrüchten sowie Erzeugnissen daraus
Bescheinigungen erteilt werden , die den Inhaber berech¬
tigen . die gleiche Menge der nämlichen Warengattung --
bei Erzeugnissen aus Getreide oder Hüllenfrüchten umge¬
rechnet in die Menge der zu ihrer Herstellung notwendigen
Frzicht zollfrei oder zu ermäßigten Zollsätzen elnzuführen
Diese nunmehr als Äusfuhrschelne bezeichnet «« Bescheinl-
gungen werden also nicht wie die Cinfuhrscheine über einen
bestimmten Wertbetraa sondern über eine bestimmte Menge
Getreide oder Hülsenfrüchte lauten und den Inhaber be¬
rechtigen . die gleiche Menge der gleichen Getreide oder Hill-
senfruchtart zollfrei oder zu ermäßigten Zollsätzen einzufüh¬
ren.

sagen , das Ergebnis des März habe für Hindenburg
einen derartigen Vorsprung ergeben , daß der zweite Wahl-
gang eigentlich nur ein Vorgang formeller Art sei. Man
müsse jedoch im zweiten Wahlgang dafür sorgen , daß die
Hitlerpsychose noch einen stärkeren Stoß erlebe.

Im Verlaufe seiner Ausführungen erklärte Severing
zu der Polizeiaktion gegen die NSDAP , u . a . folgendes.
Wenn ich in den letzten Tagen der Oeffentlichkeit ein Bild
über die Nationalsozialisten übermittelt habe , dann habe ich
damit nur eine polizeiliche Pflicht erfüllt . Wenn man sagt,
das sei Wahlmache , dann antworte ich: In kann nicht» da¬
für , daß die Sturmabteilungen in der Nacht vom 13. zum
l4 . März mobilisiert worden sind. Für einen Polizeimini-
stcr ist es besser, er redet weniger und handelt . Ich denk?
nicht daran , die Freiheit irgendeines Parteianhängers der
Nationalsozialisten zu beschneiden . Ich denke aber daran,
jetzt einen Wall zu errichten zur Wahrung der Staatsanto-
rität und zur Bekämpfung der Bestrebungen in Deutschland,
anstelle des Gesetzes die Willkür zu setzen.

Silier über den zweiten Wahtlampf.
Eine Reichsführertagung der RSDAP.

München , 21. März.
Am Samstag fand in München in Anwesenheit Adolf

Hitlers , unter dem Vorsitz des Reichsorganisationsleiters
der NSDAP .. Gregor Straffer , eine Reichsführertaanng
statt , in der die Richtlinien für den kommenden politischen
Kamps , besonder « für die bevorstehenden Wahlen im Reich
und in den Ländern , ausgegeben wurden.

Adolf Hitler führte , nach einem Bericht der Reichspresse¬
stelle der NSDAP ., aus , daß niemand , der das innere We¬
sen der Partei kenne , auch nur eine Sekunde lang in Zwei-
sel sein könne über die Fortführung des Kampfes . Es >ei
für die NSDAP , unmöglich , ja undenkbar , auch nur einer
einzigen Schlacht auszuweichen , die zu schlagen sich ihr
biete . Wie hoch auch die Gegner den gewaltige » Erfolg der
NSDAP , einschätzten und wie groß ihre Furcht vor die' er
Bewegung sei. gehe aus dem kopflosen Vorgehen Severing»
hervor . Die NSDAP , habe nicht den geringsten Grund,
eine neue Schlacht zu scheuen. Alles könne die NSDAP,
ertragen , nur eines würde sie nicht aushalten : Stillstand
oder Kampfaufgabe . Sie sei entschlossen, zu kämpfen vis
zum letzten Atemzuge . Die NSDAP , glaube an den Sieg,
weil ihr unabänderlicher Siegeswille , ihre absolute Zähig¬
keit und Beharrlichkeit ihn verbügre.

Auftakt zum zweiten Wahlgang.



N » Sentltnitlnnnlen tum «weiten Wahlgang.
„ftttn neuer « Insatz, aber Kamps um preuhen .-

veriin . 21 . März.
In «tner von der Deutschnationalen Volkspartei ver-

breiteten , von Dr . Hugenberg Unterzeichneten Erklärung zur
Reichspräsidentenwahl heißt es u . a . :

Sin neuer Einsatz unserer Kräfte zum zweiten Wahl-
gang der Reichsprasidentenwahl wäre eine zwecklose, nur
de« Gegnern erwünschte Schwächung unserer Stoßkraft.
Mr sind gegenüber der von un « vertretenrn Sache ver-

-lichtet , sie vor der Belastung mit dem Rückschläge zu
.^ tzen. den «in aussichtsloser Versuch bringt . Die Lag«
Deutschland « ist zu ernst , um Gefühl », und Parteipolitik zu
treiben . Wir beteiligen un » an einer solchen nicht . Die Leh-
ren de» letzten halben Jahre » sind in diesem Punkt deut-
ltch genug . Sine aktiv « Beteiligung der Deutschnationalen
Voll »part «i an der zweiten Reichspräsidentenwahl kommt
infolgedesstn nicht in Frage.

Alle Fragen treten heute hinter die eine zurück : Preu-
Herr . Dt« Deutschnational « Dolksvartei und ihr « schwarz-
wfih -roten Mitkämpfer bekennen sich erneut zu dem Ziele
der Harzburger Front und erheben den Rus zur ebrlichen
Sammlung aller nationalen , christlichen und sozialen
Kräfte . Bei den bevorstehenden «rohen Länderwahlen gilt

«» je^ t «tnzusetzen . E » gilt , Preußen zu erobern . Hier liegtder Hebel zum Sturze des System ».

Deutliche Sprachei> Memel.
«in euergischer Schritt England » , Frankreich » und Italien ».

ftorono , 21 . März.

Die Vertreter England ». Frankreich » und Italiens ha-
den , jeder im einzelnen , der litauischen Regierung eine V «^
balnott überreicht , in der darauf hingewiesen wird , daß
di« Bildung de» Direktoriums Simmat , das das Vertrauen

ellä . .
den von Dr . Zaunius in Genf am 20 . Februar abgegebe¬
nen Versprechungen im Widerspruch stehe.

Au , diesem Grunde würden die Unterzeichnermächt«
>«zwung «n sein , da » für den Fall Böttcher vorgesehen«

schiedsgertchtlich « Verfahren zn widerrufen und die ga^ e
na de»

de» Völker.

Angelegenheit der Blemelfrage dem Internationalen Ge
richt »hos ui unterbreiten . Sbenfo würde die A " "
memeltaadischen Landtage » zu dem Beschluß
bund »rale » vom 20 . Februar im Widerspruch stehen , und

di« Frage auirollen.
Regierung nicht eine

Zmmlns gegen die SlgnatarmSchte.
Der litauisch « Außenminister Dr . Z a u n i u » erklärte

zu dem Schritt der Unterzeichnermächte de » Memelabkom-
men »: ver Bildung de» jetzigen Direktorium » seien Ver¬
handlungen mit den Mehrheitsparteien vorangegangen ( !)
und er müsse deshalb gegen die Behauptung , al » ob di«
Bildung eine » Direktoriums in Widerspruch zu seinen Er-
klärungen in Genf stehe, energischen Protest erheben ( I). Ec
habe vielmehr in Genf bei der Behandlung der Memelfrag«
au »drüÄich aus di« Möglichkeit d«r Auflösung dr « Land-

trrzeichnrrmächten in Gens habe die litauische Abordnung
erklärt . daß sie «inen Zusammenhang zwischen dem Fall

Vollendete Tatsachen?
verzögerte Entscheidung ln Memel.

Memel . 20 . März.

Die Rote der Signalarmächt « der Memelkonvention toll
erst überreicht werden , wenn di« Landtag »sihung . di« der
neuernannle Präsident Simmat gefordert Hai. vorüber ist.
Man kann annehmen , daß diese Verzögerung auf litauisch«
Bemühungen zurückzusühren ist , die dem Ziele dienen sollen,
den äonflifl mit der Volksvertretung auszutragen und dt«
Landtagsauslösung zu erzwingen , damit die Signatarmächte
sich einer vollendeten Tatsache gegenübersehen.

Man erwartet nämlich in Kowno . daß di« in Aussicht
stehend« Note bei aller Schärfe ihrer Formulierung doch
durch die Inausllchtnahme einer Anrufung des Haager Ge-
richtshofes die Angelegenheit ln einer
die der litauischen Regierung einen
läßt , und man glaubt , daß di« Signatarmä .
Tragweite einer Parlamentsauflosung nicht genügend im
klaren sind und übersehen , daß dadurch der Konflikt aus»
äußerste verschärft werden muß . Zugleich würden die Vor¬
aussetzungen für die Bildung eine » parlamentarischen Direk¬
toriums . wie es di« Note der SIgnatarmächt « verlangen soll,
and da» die Aufgabe haben soll, die verfassungsmäßigen
Zustände im Memelgebiet wiederherzustellen , bedenklich er¬

ste angreifen wird,
gewissen Spielraum

irmächte sich Uber di«

jchwert . Da » Direktorium Simmat sucht inzwischen Beweis«
seiner durchaus einseitigen Haltung durch Verordnungen aus
den verschiedensten Gebieten zu erbringen und dadurch di«
Berechtigung der Beschwerden gegen seine Zusammensetzung
zu erhärten

Amerika und die Mandschurei.
Die WÄgerung der USA.

Neuyork . 20 . März.

Die amerikanische Regierung weigert sich, die von den
Japanern in der Mandschurei geschaffenen Tatsachen anzn-
erkennen . und Staatssekretär Stimson hak dem javanischen
Botschafter in Washington gegenüber keinen Zweifel daran
gelassen , daß der Neunmächttvertrag nach wie vor die
Grundlage für die Haltung Amerika » ln diesen Fragen
bleibe.

Auch die amerikanische Politik siebt sich freilich genötigt,
Japan gegenüber kürzer zu treten , als das der Stimmung
in den Vereinigten Staaten wohl entspricht , denn die wirt-

Maßnahmen , mit denen Amerika einen
ruck aus Japan ausüben könnte , sind zweischneidige Waf¬

fen namentlich in einer Zeit , in der Amerika selbst unter
der wirtschaftlichen Depression leidet , und an ein « militä¬
rische Aktion denkt Washington natürlich ebensowenig wie
irgendein anderer Staat.

Wasfenstillstandsverhandlungen eröffnet.
Im englischen Konsulat in Schanghai fand die «r,t«

zweistündige Wafsenstillstandsoerhandlung statt , an der
außer dem englischen Generalkonsul auch der französische
Gesandte sowie Vertreter Japans und China » teilnahmen.

Böttcher und dem von den zuständigen Stellen der _
iralregierung ergriffenen weiteren Maßnahmen nicht an¬
erkenne.

Dies « Erklärung haben die Unterzeichnermächlr zur
Kenntnis genommen , wenn jetzt die unlerzeichnermächl«
einen solche« Zusammenhang seststellen wollen , so werde
auch er . vr . Zaunin », gezwungen sein , diejenigen Erklärun-
gen zu widerrufen , denen zufolge für den Fall von neuen
Landtagswahlen der Kriegszustand im Memelgeblel abge-
tchasst werden würde . Er verstehe nicht , wie eine ans Grund
de » Memelstatut » veranlaßle Neuwahl de» memelländischen
Landtage , al » eine Verletzung der Memelkoaventtoa hin-
gestellt werden könnte.

Das Mimische Minifterfabivett einverstanden.
Da » litauische Ministerkabinett hielt eine außerordent¬

lich« Beratung ab . in der nach zuverlässigen Informationen
der Beschluß gefaßt wurde , sich dem Wunsche der Signa¬
tarmächte » die Angelegenheit dem Internationalen Gerichts¬
hof zu unterbreifen , nicht zu widersetzen.

Man steht auf dem Standpunkt , daß di « Souveränität
Litauen » über da » Memelgeblet ln der Frage der Bildung
de» Direktorium » ein - für allemal klar gestellt werden nüsse. Spanien führt neue Kriegstank » ein.

ver japanische und der chinesische Vertreter äußerten
sich ln dem Sinne , daß die Verhandlungen günstige Fort-
schritte gemacht hätten und daß man einer Verständigung
wesentlich nähergekommen sei.

ähnliche Zwischenfälle in Zukunft zu vermelden . __

Siedlungsrekord in Ostpreußen
Hilfe für die notleidenden Siedler.

Königsberg i. Pr ., 20. März.
Dir landwirtschaftlich « Siedlung in Ostpreußen stellt mit

einem Gesamtergebnis von 2385 Stellen auf einer Fläche
von insgesamt 26 211 Hektar im Jahre 1931 eine nicht hoch
genug anzuerkennend « Rekordleistung der Siedlungsunter¬
nehmungen und der Landeskulturbehdrden der Provinz dar.

Gegenüber vielen anderslautenden Urteilen muß fest-
Kstellt werden,daß abgeseh« . .

r Siedler bisher durchau»
rend leider ln der letzten Zel

Im Beisein des spanischen Generalstabes fanden die ersten
Uebungen mit neueingesührten Kriegstanks statt . Das Bild
zeigt die Vorführung der neuen Tank » auf dem Exer¬

zierplatz von Carabanchel.

Anirag der hessischen GpO.
Auflösung der nationalsozialistischen Formationen verlangt.

Darmstadt . 20 . März.
Die sozialdemokratische Landlagssraktion hat beim

und vroduktenpreise . insbesondere der gerade den Siedler
treffenden Schweinepreise ein « Wendung zum schlechteren
eingetreten ist.

E » wird Ausgabe aller beteiligten Stellen sein müssen,
all « nur irgendwie gangbaren Wege und Mittel in Anspruch
u nehmen , um hier wieder eine Besserung und erträgliche
ntwicklung herbeizuführen . Eine vorläufige Erleichterung

ist dadurch gegeben worden , daß di« Hälfte der laufenden
Jahresleistung für die Reichssiedlungskreditr den Siedlern
erlassen worden ist

Landtag beantragt , die hessische Regierung möge alle mili¬
tärisch organisierten wehrverbände der NSDAP . mit sofor¬
tiger Wirkung auflösen pnd ein gleiche » Ersuchen an di«
Reichsreglerung und an die übrigen deutschen Länderregle¬
rungen richten.

In der Begründung hierzu wird gesagt , daß die repu-
Büreblikseindlichen Verbände eine ständig«

liche Lebe » bedeuteten . Die Wehrverbände der N -̂
seien in allen Einzelheiten militärisch durchorganisiert und
gingen jetzt dazu Uber, die Reglmentsnummern der frühe¬
ren Armee zu übernehmen . Ein Teil dieser Privatannee sei
in Form von Wachkommandos oder Stäben in Braunen
Häusern und SA .-Heimen gegen Löhnung , Unterhalt und

Deutsche Tagesschau.
Umgestaltung der höheren Schulen?

In einem im Preußischen Landtag angenommenen Anirag«
war dl« Staatsregierung ersucht worden , an der neunjährigen
Dauer der grundständigen höheren Schuten seftzuhalten . Dazu läßt
dir preußische Staalsregierung erklären : Dir Fragen der Dauer
der höheren Schulen und der Restepristung werden zurzeit ge-
prüsl , doch sind Irgendwelche Entschlüsse noch nicht gefaßt.

keine Neuregelung der Amtsbezeichnungen.
Di« preußische Staatsrrgierung hatte dt« Absicht, dir Neu¬

regelung der Amtsbezeichnungen aus Grund de» Besoldungsgesetzes
vom Jahre 1927 in allernächster Zeit oorzunehmen . Nachdem dieser
Will » seststand . ist au » den Kreisen der sozialdemokratischen Land-
tagssraktion hiergegen Einspruch eingelegt worden , und aus Grund
diese, Einspruch » dürste anzunehmen sein, daß nunmehr dies«
Frage al» gescheitert zu betrachten Ist, und daß dl« Neuregelung
der Amtsbezeichnungen ln Preußen vor den Landtagswahlen nicht
mehr vorgenommen werden wird.

Veutsch -frauzLsisch -polnifch «» Kallabkommen.
Dl « Verhandlungen zwischen dem Deutschen Kalisyndlkat und

Bertrelrrn der sranzöslschen und der polnischen Kaliindustrlr sind
jetzt zum Abschluß gebracht worden . E » wurde »in Vertrag ab¬
geschlossen. ln dem alle einschlägigen Fragen ln der Weis « geregelt
wurden , daß dt« polni ^ e Kaliindustrle unter Wahrung ihrer in¬
ländischen Interessen zweckentsprechend der peutsch-stanzöslschev
Organisation angegliedert wurde.

Um dl « Entpolitisierung der Schule.
Im Nahmen der öS. Generalversammlung de» Verein » zum

Schutze der Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung forderte
Oberschulral Schlemmer . Berlin -LIchterselde . dir Entpolitisierung der
Schule . Oberschulral Schlemmer richtete an Estern und Jugend-
erzieher «inen Appell und «rklärt ». daß der Kamps um dir Eni-
Politisierung der Schul « wichtiger sei al» jede politische Ueder-
zeugung und höher steh« al » alle Politik und alle nationalen Er¬
wägungen . so begrüßenswert sie an und sür sich erschienen.

Auslösung der bremischen Bürgerschaft abgelehnt.
vir bremische Bürgerschasl halte sich mit dem Auslösungrantrag

und einem Mißtrauen »antrag gegen den Senat zu beschästigen.
Nach eingehender Aussprache , in der von deutschnationnler und
nationalsoziolisiischrr (Beite daraus hingewiesen wurde , daß die
Bürgerschast ni ',t mehr da » Vertrauen der Mehrheit und damit
auch der Senat nicht da » Vertrauen der Bevölkerung habe , erklärt«
die Deutsche Dolk»parlel , daß sie angesichts de» Ernste « der Lag«
einer Auslösung der Bürgerschast nicht zustimmen könne . Dir Aus¬
lösung der bremischen Bürgerschast wurde abgelehnl . Abgeieiml
wurde auch der Antrag , dem Senat da » Mißtrauen au »zusprech«n.

Auslandö'Jiundschau.
Prinz Lennart seiner Rechte verlustig erklärt.

Im schwedischen Kronrat gab der Kronrinz , der während der
Abwesenheit von König Gustas die Rrgentschast führt , bekannt , daß
Prinz Lennart , Herzog von Södermannland , die Ehe mit der
schwedischen llnlertanin Karin Nitzvand ohne Erlaubnis de« König»
elngrgongen sei. Der Kronprinz erklärte , daß dadurch Prinz Len¬
nart sür sich und seine Nachkommen das Erb - und Nachsolgerecht
verloren habe , desgleichen di» Titel und Recht «, dir er in seiner
Eigenschaft al» Erbsürft bisher genossen habe . Da « Kabinett er¬
klärte sein Elnverständnl ». Der Kronprinz verordnet » hieraus , daß
Prinz Lennart in Zukunst den Familiennamen Bernadott « siihrh

Jugoslawien unterstützt Tardieu » Plan.
Erklärungen de» jugoslawischen Außenminister » Marinkawitsch

llbei den Tardieuplan stellen die erste amtliche Stellungnahme
Jugoslawien » zu den französischen Vorschlägen dar Die Erklärun¬
gen, di» Marinkawitsch bei der Abreise au » Gens gab . decken sich
vollständig mit den sranzösischen Ansichten . Der sranzösische Schritt,
der dir regionalen Verhandlungen nunmehr wieder in Fluß bringen
soll, sei daher zu begrüßen , besonder » wenn er auch alle politische»
Bestrebungen auoschalte.

Steuerkämpfe Im amerlkanischen Abgeordnetenhaus.
In einer außerordentlich lebhaften Sitzung erzwang da » ameri¬

kanische Abgeordnetenhaus zwei wichtige Aenderungen der neuen
Steuervorlnge , die Steuererhöhungrn für große Einkommen vor-
sehen. U. a. wurde die Wtedereinsührung der bereit » während de»
Kriege » gültig gewesenen Steuerzuschläge bi» zu 62 v. H. sür große
Einkommen und die Erhöhung der Steuer sür Einkommen über
8000 Dollar von 6 aus 7 o H. beschlossen

Unterredung mit Hitler.
Pari ». 20. März.

Der Berliner Berichterstatter des „Oeuvre " berichtet
über eine kurze Unterredung , die er gemeinsam mit ameri¬
kanischen und schwedischen Journalisten mit Adolf Hitler
halte . Der Berichterstatter habe Hitler die Frage oorgelcgt.
ob die im Ausland « verbreiteten Gerüchte begründet seien,
wonach die Uebernahme der Regierung durch die National¬
sozialisten den Krieg bedeuten würde.

Hitler habe geantwortet , e» liege nicht ln seiner Ge-
zu dementieren , dir im Au »-
>me seiner Partei verbreitet

beit , alle falschen Gerüchte zu dementieren , dir im Aus-
Über da » mutmaßliche Regim

seien , wenn diese Gerüchte jedoch dl» Interessen de» deutschen
Volke » direkt schädigten , so betrachte er e» al » seine Pflicht,
zu antworten . Er sei der festen Ueberzeugung , daß sein
Sieg die Beziehungen Deutschland » zum Anstande in keiner
Welse beeinflussen könnte , ver Fried « Europa » käme nicht
in Desahr . wenn er persönlich sieMlch au , der President,
schastswohi hervorgehen würde.

Der Krieg habe noch nie die Beziehungen zwischen zwei
Völkern endgültig geregelt Wenn der Krieg nicht mit der
völligen Vernichtung des einen oder anderen ende , so rverde
er immer wieder von neuem ausgenommen werden müssen.
Der europäische Friede werde aus keinen Falt gestört wer¬
den . wenn nicht ein anderes Land als Deutschland beson¬
deren Wert daraus lege.

(fdtcL lu  Htasseu — CiXtCb Stä diuxL die S CJAi & ttCCiC'
Über 114 Millionen RM Gesa «gewinne
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Aus Bad Homburg und llmgebuna
Hmborger TIM««0« 9tegteruttgsti(jtrborrtiant>$

fBtesbotien Bes fleiftsoerbaniies der Kleiii-
gortenbauDeretne'DenlftfjlanDse. ®.

Am gestrigen Sonntag hielt der Regierungsdeztrks-
verband Wiesbaden des Reichsoerbandes der Klringar-
lenbauvereine Deutschlands e. D . in Bad Komburg seine
Jahreshauptversammlung ab . Am Vormittag hallen sich
Derdandsmitglteder sowie Interessenten im . Kelipa " ein«
gesunden , wo der ganz hervorragende Reichsverbands,
film . Land in Sonne " zur Vorführung gelangte . Was
vor allem diesen Film wertvoll macht , das ist seine Ueder-
zeugungskrasl , daß die Fraae der Siedlung für alle Volks»
genossen von Bedeutung ist. Alles muß daran gesetzt
werden , Insbesondere dem Großstädter , der seine meiste
Zeit in der . Steinwüste " verbringt , die Gesundhettsspen-
derin Nalur leichter zugänglich zu machen . Das Sied»
lungsprodlem drängt sich aus . Der Film zeigt die de»
kannten Laubenkolonien des Grobstadlmenschen . sorg,
sälligst gepflegt . Aber mit diesen Kleingärlen allein ist
es auch nicht getan . Wir brauchen auch gesündere
Wohnverhältnisse . And so rück ! das Problem der Stadl-
randstedlung tn den Vordergrund . Zu wünschen wäre,
datz eine wtrtschasiliche Besserung baldigst das ganz ver-
wirkltcht . was der Filmslreisen in so überzeugender Weise
veranschaulichte.

Unter dem Vorsitz von Herrn Aeutz sand nachmtllags
im . Römer " die Iahreshauploersammlung statt , zu der
säst alle Ortsgruppen des Bezirks Delegierte enlschickl
halten . Kerr Aeutz gab tn seiner Begrüßungsansprache
zur Kenntnis , datz von den etngeladenen Behördeoer-
lretern Schreiben eingegangen seien , in denen sie ihr Fern-
bleiben von der heutigen Tagung enischuldiglen . Herr
Sladtbaurat Dr . Lipp habe allerdings der Filmvorsüh.
»ung am Vormittag beigewohnt , und es sei ersreultch,
datz er dafür Sorge tragen werde , datz der Film noch-
mals für die hiesigen Schulen zur Vorführung gelange.

Das von dem Schrislsührer verlesene Protokoll von
der letzten Jahreshauptversammlung , die tn Wiesbaden
slatisand » wurde genehmigt . Es wurde sodann zur
Kenntnis gegeben , datz die Kletngarlendauadletlung im
Bunde der Kinderreichen zu Wiesbaden , ferner der Sladl»
randsiedlerveretn gleicher Stadt sowie die Ortsgruppe
Oberursel der KletngäNner vom Verband ausgenommen
worden seien . Die Versammlung nahm nun ein Referat
des Herrn Aeutz über das »Reichsoerelnsgesetz " ent-
gegen . Mit autzerordentlicher Sachkenntnis verstand es
der Reserent in 1Vistlindiger Rede alles das zu sagen,
was die Stellung der Vereine in der Oeffentttchkett de.
lrissl. Er beleuchteie diesbezüglich die ganz besondere
Siellung derer , die den Eharakter „e. D ." haben . Nach
dem mit großem Beisatt ausgenommenen Vortrag wurde
deschtossen, diesen baldmöglichst tn einer Form au  publt-
zieren . Es wurde der Wunsch taut , das Referat als
Broschüre oder tn der Derbandszeitung erscheinen zu
lassen. Der Täligkeilsbericht über das adgelaufene Jahr
lieh erkennen , datz es trotz Krise bei den Kleingärlnern
vorwärts gegangen ist. Bezüglich der Iugendflege wurde
erwähnt , datz man dieser trotz der Konkurrenz der an»
deren Verbände auch weiterhin sorgsälltgsle Beachtung
schenken werde . Die Kassenverhällnisse des Beztrksver-
Bandes zeitigten ein recht ersreultches Resultat , und zwar
schloß die Kasse 1931 tn Gesamteinnahmen mit 6293,72
Nmk , und Gesamtausgaben mit 5579,53 Rmk . ad . so
datz sich für 1932 ein Saldovortrag von 714 . 19 Rmk.
ergab . Bedauert wurde , datz der Landeshauptmann
dem Verband diesmal nur 300 Rmk . zukommen ltetz,
während die Regierung in den srüheren Jahren die
Tätigkeit des Regierungsbeztrksverdandes durch eine
Zuwendnng von 500 Rmk . unterstützte . Der Bezirks-
verband konnte auch im letzten Jahre zahlreiche Neu-
ausnahmen auswetsen und verfügt z. Zl . über einen
Mttgltederbesland von 11581 . Abgesehen von untre»
beulenden Aenderungen ist der Vorstand tn alter Be¬
setzung wtedergewählt worden . Nach Erledigung von
kleineren Deretnsangelegenheilen nahm die Versammlung
gegen 5 .30 Uhr ihren Abschluß.

Turnverein Bad Komburg-Klrdorf. Sestern
nachmittag fand im . Grünen Baum " -Ätrdors ein Mann-
IchasiSgeralekamps zwischen To . Oberstedten . Tg . Wehr-
heim und Tv . Kirdorf statt . Nach einem floil gespielten
Marsch des Trommlerkorps der Freiwilligen Feuerwehr
Kirdorf , begrützte der 1. Vorsitzende des Tv . Kirdors die
Anwesenden und dankte für das zahlreiche Erscheinen.
Nun kam es zum Wettkampfe selbst . Ls war ein heißes
Ringen um den Sieg , da die drei Mannschaften ziem¬
lich ausgeglichen waren . Geturnt wurde zu je 6 Mann.
Eine besondere Wettkampsdestimmung war die , datz von
der Gesamtpunktzahl jeder Mannschaft die Punktzahl
des schlechtesten Turners , abgezogen wurde . 1. Sieger
wurde schließlich der Tv . Kirdors mit 893 Pkt ., 2 . Sie¬
ger Tv . Oberstedten mit 890 Pkt . 3 . Sieger Tg . Wehr¬
heim mit 851 Punkten . Die bellen Einzellurner waren
die Turner : Reuler »To . Kirdors 171 Pkt .. Schaller -To.
Oberstedten 165 Pkt . , Olle -To . Oberstedten und Schlott
To . Kirdors mit je 151 Pkt . und Sivrkel -Tg . Wehrhetm
>49 Punkte . Dann nahm Heir Wehrheim die Sieger»
Verkündigung vor und dankte den Turnern und allen
denen , die sich tn den Dienst der guten Sache gestellt
Hallen. Mit dem gemeinsam gesungenen Liede . Turner,
auf zum Sireile " wurde der Wettkampf beendet.

Dom Reisebüro . Außer dem kürzlich an dieser
Sielte genannten Rheindampfer verkehrt ad 25 . März
c», Sonn - und Feiertagen ein Einheiisdampser ab Mainz
J4 Ahr nach Rüdesheim und zurück.

.. .„da lohnt es sich nicht mehr zn sparen"
Ifiner schleichende» Krankheit gleich will sich eine allge¬

meine Mutlosigkeit verbreiten . Immer und immer wie¬
der hat man gehosst . es wird nun besser, und es will doch
nicht besser werde » . Manch einer will da allem Hasse»
abschwören . „Es hat ja doch alles keine» Wert mehr, " sagt
man sich, und dann richtet man sich so ein . als bestünde das
Lebe » nur noch aus dem heutige » oder morgigen Tage.
Alles was darauf folgt , aber kümmert den hosmiings . und
mutlos Gewordenen nicht mehr.

Mit dieser Krisis der (Kemütsstimmung ist in erster
Linie auch der Spargedanke bedroht . Seiner ganzen Natur
nach ist das Sparen ja ein auf eine weite Sicht abzielendes
Unterfangen , das mutig aus kleinen Anfänge » heraus
Großes zu vollbringen sucht und I» der Gegenwart kleine
Opfer bringt zugunsten einer besseren Zukunft . Manch
einer , der kaum mehr das Nötigste zum Leben verdient , be¬
sitzt nicht mehr die Energie , aus dieser eingeengten Rech»
nung heraus auch noch Sparbeträge frei zu mache» , die >a
erst seinem spätere » Leben zugute kommen sollen . Zu den
quälenden Gedanke » über die schlechte Zeitlage tritt , ab
eingestanden oder nicht irgendwie doch die Unruh « und die
Sorge über das Später . Wie will man einmal ein ruhiges
Alter verleben , wenn man Jahr und Jahr verstreiche » läßt,
ohne etwas zurückzuleaen ? Ein beliebter Scherz ist das
Rechenkunststürk : jemand legt in einem Monat eine » Pfen-
nig zurück und dann I» jedem weiteren Monat das Dop¬
pelte . „Ach. Pfennige in einem ganzen Monat , das ist ja
gar nichts " , denkt man . In Wirklichkeit stellt cs sich heraus,
daß ein ' Sparer mit dieser scheinbar lächerliche» Pfennig-
Spartätigkeit bereits nach knappen zwei Jahren ei» Ver¬
mögen von 170 000 Mark zusammengebracht haben würde.

Im praktischen Leben walte » ähnliche Gesetzmäßig¬
keiten . Sie geben nach einer ein - für allemal feststehenden
arithmetischen Ordnung dem Sparer die Bürgschaft , daß ec
selbst mit minimalen Sparrücklagen es eines Tages zu
einem fühlbaren Kapital bringen wird . So verleiht bei¬
spielsweise einem Manne mittlerer Jahre die Rücklage von
nur einer Mark täglich , die er als Prämie für eine Lebens¬
versicherung verwendet , die Gewißheit , daß er zu einem
bestimmtet » Stichtag ein Kapital von zehntausend Mark
ausbezahlt erhält . Obendrein gestaltet sich dieses ernste
arithmetisch « Spiel des Lebens in der Lebensversicherung
in seinen Bedingungen sogar derart , daß der Familie des
Sparer » das Enokapital auch dann ausbezahlt »vird , wenn
ein frühzeitiger Tod dern Sparer selbst die Vollendung sei¬
nes Lebens - und Sparprograinms unmöglich gemacht hat.
Eine andere Geseßmäßigkeit und Erfahrungstatsache tritt
hier hinzu : schon nach ein oder zwei Jahren wird der schär-
ser gewordene Blick des Sparers die Möglichkeit schaffen,
selbst bei gleichbleibendem Einkommen die »nonatliche Spar¬
stimme zu erhöhen . Er wird sie nach wiederuin ein oder
zwei Jahre »» langsam weiter anwachfe » lasse» können . Ent¬
sprechend »nächst natürlich auch das Endkapital . Es geht hier
so wie bei einem Turmbau . Bein » Zusammentragen der
ersten Steine scheint die gestellte Aufgabe riesengroß und
unlösbar . Soivie dann aber vlanmäßig ein Stein auf de»
anderen gesetzt »vird , wächst der Bau und schreitet feiner
Vollendung entgegen.

So »vandelt sich die Frage : „Lohnt es sich noch, zu
sparen ", förmlich in ihr Gegenteil : es lohnt sich nicht nur,
»vir »nässen sogar heute mehr denn je an die Durchführung
eines großangelegten und iveitsichtigen Sparprogramms
denken . Jeder einzelne muß sich durch die der Spartätig¬
keit gesetzinäßig innewohnende Arithinetik klar machen , daß
man auch aus den scheinbar unlohnendsten Anfängen her¬
aus es im Leben doch zu einer großen und vor alle »n auch
lohnenden Aufbau - und Erfolgsrechnung bringen kann.

Ardetter-Tvochenlarten für Angestellte.
Die in den letzten Jahren der Neichsbahnhcmptverwal-

tung von den Angestelltenverbänden oorgetragenen
Wünsche , die Angestellte » und auch andere nicht manuell
tätigen Arbeitnehmer in den Genuß von Arbeiter -Wochen¬
karten zu bringen , sind erneut zun » Ausdruck gebracht »vor-
den . Angesichts des überall eingetretenen Gehaltsabbaues,
besonders aber unter Berücksichtigung der Tatsache , daß die
Angestelltenschaft in den industriellen Gebieten neben dem
Gehaltsabbau durch Kurzarbeit eine bedeutende Einkom¬
mensverringerung erfahren hat , nehinen die Geiverkschaften
den Standpunkt ein , daß auch den Angestellten der Vorteil
der Arbeiter -Wochenkarte , »vie überhaupt verbilligte Eisen¬
bahnfahrten , zugute kommen muß . Die iin Gesamtverband
deutscher Angestellten -Gewerkschaften vereinigte » christlich¬
nationalen Angestellten -Gelverkschaften haben in Verbin¬
dung mit dem Deutschen Beaintenbund . dem Afabund , dem
Gelverkschaftsbund der Angestellte » und den christlich-nat .o-
nalen Beamten -Gewerkschasten die Reichsbahiihatiptverwal-
tung aufgefordert , ihrem Wunsche aus Ausdehnung der Ar¬
beiter -Wochenkarte auf Angestellte und angestelltenähnliche
Berufe stattzugeben . Wie brennend diese Frage überhaupt
geworden Lt, ijt daran zu erkennen , daß auch das württem-
bergische Wirtsckaftsministerium sich an die Hauptverlval-
tung gewandt hat mit der Bitte , die Frage der Verbil¬
lig »,,,g des Fahrpreises für Angestellte erneut zu prüfen.
In der gleichen Richtung bewege » sich n»ich die Bemühungen
des Bundes reisender Kaufleute in» Deutschnationalen Hand-
lungsgehilfen -Verband , der sich an den Reichsfinanzminister
gewandt hat , damit dieser Erleichterungen für die Reichs¬
bahn auf dein Gebiete der Verkehrssteuer schaffen möge,
um der Reichsbahnhauptverlvaltung die Einführung der
Arbeiter -Wochenkarte für Angestellte zu erleichtern.

— Ein « Preisermäßigung für Postscheckfovulare ist in
Kraft getreten .., Das Ueberweisungslieft kostet nur noch
55 Rpf .. das Scheckheft 70 Rpf ., ferner kosten die Ersatz-
Überweisungen 100 Stuck 55 Rpf .. die Zahlungsanweisungen
100 Stück 90 Rpf ., die gelben Scheckbriefumschläge 50 Stück
30 Rpf . Auch für die von den Postscheckämtern gelieferten
Zahlkarten und Formblätter mit anhängendrr Zahlkarte gel¬
ten bei Abnahme von 400 Stück an erinäßigte Preise , über
di« die Postscheckämter Auskunft erteilen.

Interessante Photos . Im Schaukasten des
Photographen T . SS.  Voigt am Kurhaus « sind z. Zt.
Bilder der bisher in Bad Homburg tätig gewesenen
Kurdirektoren ausgestellt ..

„Das Dreimäderthaus " im Frauksurler
Schumannthealer . Dis Ausführung des Schuberlschen
„Drelmäderlhaus " poßl so recht in die Frühlingszeit.
Erik Wirt , ein in Frankfurt a . M . gern gesehener Gast,
gibt sein Bestes in diesem Clüch . und wird von dein de.
geisterlen Publikum zu manchen Wiederholungen gezwun-
gen . Besonders gefallen immer wieder die bekannten
Melodien von : „ Ich schnitt es gern in alle Rinden ein"
und dem bekannten Schuberlschen „ Ständchen " . Die Aus.
machung ist absolut gut ; die Kapelle unter der bewährten
Leitung des Herrn Kapellineislers Wicke gibt dein Ganzen
ein würdiges Gepräge . Alles in allem also eine herr¬
liche Aufführung , die niemand versäumen jollle , sich an¬
zusehen . Die Theaterbesucher erhalten auch Mtllivochs
und Samstags ermäßigte Sonnlagssahrkarlen nach Frank¬
furt am Main . sc.

Parteiwechsel . Uns wird gemeldet: Der Abge-
ordnete der Landvolkparlei im preußischen Landtag
Keller , hat ofsiziell seinen Austritt aus der Partei erklärt
und ist zur NSDAP , übergelrelen . Ebenfalls hat auch
der 2 . Vorsitzende der Bezirksbauernschaft Nassau und
Kreis Wetzlar . Landwirt Wirlh , Eschbach , Kreis Usingen,
seinen Austritt aus der Landvolkparlei erklärt und ist
zur NSDAP , übergelrelen . Beide sind in landwtrl-
schasllichen Kreisen Nassaus sehr bekannte Persönlich-
keilen.

Goethefeter des Gymnasiums . Das Kaiserin.
Friedrich -Glimnasium veranstalteie heute vormittag in der
Turnhalle der Anstalt eine Goelheseter , die einen sehr
würdigen Verlaus nahm . Eingelettet wurde der Festakt
mit einem Kaydn ' schen Musikvorlrag , woraus der Schul¬
chor das „Bundeslied " von Schubert sang . Die An-
spräche Halle Herr Sludienral Klemme übernommen,
der zunächst daraus hinwies , daß man dieser Tage dreier
Persvnltchkeilen gedenke » die hervorragende Köpfe beul-
schen Geisteslebens waren : Goethe , Haydn und Friedrich
Wilhelm von Preußen . Der Redner kennzetchnete in
seinen wetteren Aussührungen das Grandiose des Genius
Goethe und erwähnte schließlich , daß gerade in heutiger
Jett Deutschlands größter Dichter ein geistiger Führer
der Jugend sei. Mit einem Chor wurde die Feier de-
schlossen.

Mehr Phllntlisie irr MWslrNil»
Eine kleine Anregung für Hausfrauen.

Von Hannelore Eßwein

Das Wirtschaftsbuch der deutschen Haussrau — daö ist ein
trübe » Kapitel in dieser Zeit , die jedem einzelnen Volksgenossen
und der Haussm » ganz besonders Sparsamkeit bis zun»
Aeubcrften auf »»legt . Aber trotzdem — oder vielleicht sogar:
gerade darum — erscheint es nicht »»»»angebracht , ein Wort für
teile Ausgaben einznlegen , die man , als nicht gerade lebeus-
»vtrpendig , an» eheste» cinzuschränken geneigt ist und die in»
Wirtschaftsbuch mit den» schönen Fremdwort „Diverse " 'be¬
zeichnet werden.

Gewiß : »vv nichts ist hat auch der Kaiser sein Recht v»r-
loren , und es wäre geradezu frivol , »vollte man verkennen,
daß es heute Millionen von Volksgenossen gibt , deren irdische
Guter mit den»Worte „nichts " durchaus treffend aekenuzeichnet
sind. Aber es wäre nicht minder falsch, zu leugnen , daß
»veiteste Volkskreise von einer geivisse» Svarsamkeitspmchose er-
griffen sind, bei denen — in diesem Maße jedensaüs — Ein»
schränk,»,»gen und Entbehrungen nicht unbedillgt notwendig
svären . Man kann es zivar verstehen , daß das Wirtsclnffts-
chavS der Gegenwart , die Angst vor einer ungewissen Zukunft,
selbst solche Menschen zur Sparsamkeit veranlaßt , die früher
nur an das Heute und nieinals an das Morgen dachten , Und
niemand wird eine solche Einsicht mißbilligen . Aber ist es
wirklich nötig und — nützlich, daß dabei in»»» alle Ausgaben
fast völlig gespart werden , die anderen Zivecken bienen als der
Befriedigung der ureigentlichsten Lebensbedürfniffe ? Der
Mensch lebt nicht von Brot allein , und das Leben besteht nicht
nur aus Arbeit . Schlaf und Essen, oder sollte zumindest nicht
nur daraus bestehen . Auch unser Unterhaltuiigöbediirfnis will
besriedigt »verdcn , auch u»sere Phantasie verlangt nach Nah¬
rung . Ein Theaterbesuch , eine Kinovorstellung , eine Flasche
Wein , ein LvttcrielvS — gewiß das sind alles Aitsgaben , die
»la» nvtsalls auch sparen konnte . Aber — und darum handelt
es sich — ist eine solche Ersparnis nicht vielleicht eher schädlich
als nützlich ? Ein Theaterbesuch — daö ist ein Ä»»sstieg aus den
Niederungen des Alltags in die befreien Gefilde der Kunst;
ein Kinobesuch — das ist eine Flucht aus den» sorgenvollen
Dasein ins Abenteuer , ins Lachen, in ferne Lä»»der ; eine Flasche
Wein — daö ist eine Stunde Vergessen, eine Stunde Besin¬
nung , eine Stunde Einkehr : ein Lotterielos der preußijch-
siiddentschen Klajscnlotterie — das ist. durch alle fünf Klaffen
hindurch , eine Aussicht auf bessere Tage , eine , beglückende Hoff¬
nung , die vielleicht Wirklichkeit werden kann.

Sind das alles nicht Freuden , die mit ein paar Mark
billiger bezahlt und dabei vielleicht lebenswichtiger sind als
manche Anschaffung , die man sich leistet , obivohl auch sie nicht
gerade unbedingt lkbeiisnotweiibia »st ? Wir leben nicht nur
»in trüben Alltag , »vir leben mich »m Reiche der Hoffnung , der
Phantasie . Es »vürde gewiß nicht schaden, wenn wir auch in
unserem Wirtschaftsbuch diese»»» Reich einen etivaö größeren
Platz einräninen »vürde ».

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

DM . Kirdorf — DM . Karlsruhe i. Baden.
Wie alljährlich so empfängt die DIK .-Kirdors auch

in diesem Jahre an Ostern eine der stärksten süddeutschen
DIK . Mannschaften . Für diese Ostern ist es gelungen,
den neuen Meister von Baden , die DIK . Karlsruhe , für
ein Spiel zu verpslichien . In den bisherigen Spielen,
in denen sie die Meisterschasten von Baden errangen , zeig,
len sich die Karlsruher in eine » glänzenden Form und
den stärksten Mannschaslen gewachsen - So konnten sie
u. a . auch die DIK . Freiburg , den langjährigen badischen
Melster , bei den Spielen um die Tevnahmederechligung
zur Reichsmetsterschasi glatt schlagen . Aus ihrer Osterrcise
spielen dle Karlsruher am Ostersainstag tn Oberursel und
am 2 . Feiertag gegen den Kreismeisler 1929/30 , DIK.
Kirdors , aus dem Platz an der Obeimühle.

Verant »vl . kür den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Honiburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Kröge,ibrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth Ev -, Bad Homburg



Eisenbahnunglück bei Neapel.
8 Tole . 27 verletzte.

Rom . 20. Mär,.

Lin Znsammenstosz zweier Sladibahnzüge in Neapel
forderte 8 lote und 27  verletzte . Der Znsammenstosz er¬
folgte vor dem Tunnel bei der T3ln)J(i Garibaldi . Unter
den loten befindet sich der Führer des einen Zuges , nufer
den verletzten 15 Bahnbeamte . Vier Personen schweben in
Lebensgefahr.

Die sofort eingeleilete Untersuchung hat ' ergeben , das;
der Zug von der Piazza Garibaldi abgefahren ist, trotzdem
dar betreffende Gleis »och durch das Fcchrtsignal gesperrt
war . Der stellvertretende Generaldirektor der Ciscnvahnge-
sellschast hat sich nach Neapel begeben , um die Untersuchung
zu leiten.

Schweres Explosionsunglück.
Line schwere Explosion ereignete sich in Andorra

tSpanlen ) bei Tunnelbauten für elektrische Zentralen . Da¬
bei wurden 6 Arbeiter getötet und 20 schwer verletzt.

Messerstecher überfällt schlafende Kinder . Aus dem
Kinderscytafzimmer Härten die in einem Hause der Marken-
stratze im Gelsenkirchener Stadtteil H o r st wohnenden Ehe-
leute Haast ein lautes Stöhnen . Als sich der Ehemann in
das Schlafzimmer begab , wurde er von einem unbekannten
Mann überfallen und durch einen Messerstich in die Brust
schwer verletzt . Der Täter flüchtete und entkam durch das
Küchenfenster . Eines der beiden im Schlafzimmer besiud-
lichen Kinder , ein neunjähriger Junge , hatte elf Messer¬
stiche in Kopf , Hals und Schulter erhalten , die jedoch nicht
lebensgefährlich sind. Das zweite Kind , ein >3jährigcr
Knabe , war von dem Mann am Halse gewürgt worden.

Bauern verhindern Zwangsversteigerung . Auf dem
Hose des Landmannes Staack in W I » n e r t f e l d im
Kreise Husum sollten zwei Kühe und zwei Klubsessel zur
Zwangsversteigerung gelangen . Zum persönlichen Schutz
des Gerichtsvollziehers waren drei Landjäger erschienen.
Inzwischen war jedoch von der Einwohnerschatt Alarm ge¬
schlagen worden , worauf etwa 60 Personen sich nach dem
Staackschen Hof begaben , wo sie gegen die Beamten tätlich
vorgingen.

Rener Ausstieg VIccard » Im Juni . In einem Artikel
der „Dernie ' re Heure '^ bestätigle Professor PIccard , datz der
neue Ausstieg in die Stratosphäre im nächsten Juni statt-
finden soll. Eine neue Aluminlum -Ballonkugel werde Ende
m >ril fertiggestellt sein , das ganze Material werde End«
Juni nach Augsburg abgehen.

Doppel -Raubmord . In einem Dorfe in der Nähe von
Elermont Ferrand (Frankreich ) wurde ein snichl-
bares Verbrechen ausgedeckt . Zwei Frauen wurden tot
und halb verkohlt aus dem Fußboden liegend aufgefunden.
Ihre Kleider ivarcn mit Petroleum übergosse » und ange¬
zündet worden . Der erste Eindruck ließ sofort aus ein Ver¬
brechen schlieszcn. Eine der beiden Frauen ist durch einen
Schutz in den Kopf , die andere durch Schläge mit einem
spitzen Gegenstand getötet worden . Der oder die Mörder
habe » darauf die ganze Wohnung durchwühlt und sind mit
ihrem Raube unerkannt entkommen.

Tausendmarkscheln -Fälscher verurteilt . Bier polnische
Tausendmarkschein -Fälscher wurden vom Pariser  Straf¬
gericht zu Gefängnisstrafen von drei Jahre » bezw . 18 Mo¬
naten und sämtlich zu zehn Jahren Aufenthaltsoerweige¬
rung in Frankreich verurteilt . Es handelt sich um zwei
Pole », Katmarski und Prokopiac , die im vergangenen
Jahre versucht hatten , selber hergeslellte Tausendmarkschein«
in der Nähe des Pariser Nordbahnhofes zu wechseln.

Börsenmakler wegen Unterschlagung verhaftet . Auf die
Anzeige eines schwedischen Bankiers hin ist ein Pariser
Börsenmakler verhaftet worden . Er wird beschuldigt , bei
ihm hinterlegte Kreuger -Obligationcn im Werte von 30
Millionen Franken unterschlage » und für eigene Rechnung
verkauft zu haben.

Der Aelna ln starker Tätigkeit . In starker Tätigkeit ist
wieder einmal der Hanptkrater des Aetna . Der Rand eines
Auswurfkegel hat sich etwa um drei Meter gesenkt. Der
Leiter des Aetna -Dbservatoriums ist der Ansicht, daß es (idj
nur um eine Wiederholung der Tätigkeit des Aetna vom
letzten Herbst handelt.

Zugwache überfällt dle Reisenden . Die Wachmann-
schäften eines in voller Fahrt befindlichen Expretzzuges
überfielen bei Tientsin  die Reisenden und plünderten
den ganzen Zug vollkommen aus . Die Soldaten , die den
Zug gegen Räuberüberfälle schützen sollten , hatten kurz nach
der Abfahrt aus Tientsin ihren Offizier erschossen. Auf Rei - ,
sende, die sich midersetzten , schossen die Soldaten . Ein Rei¬
sender wurde getötet und zwei schwer verwundet . >

Gchultheiß.pahenhofer'prozeß.
Katzenellenbogen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Berlin , 20. März.
Im Schultheitz -Patzenhofer -Prozetz wurde folgendes

Urteil verkündet:
Generaldirektor Ludwig Kahenellenbogen wurde we-

gen Bilanzverschleierung zu drei Monaten Gefängnis und
einer Geldstrafe von 10 000 Blark . ersatzweise einem wei¬
teren Rlonal Gefängnis , verurteilt , von der Anklage der
Untreue wurde Katzenellenbogen freigesprochen . Die Gc-
süngnivstrase gilt als durch die Untersuchungshaft verbüszl.

Generaldirektor Penzlin  erhielt wegen Bilanzver¬
schleierung an Stelle einer an sich verwirkten Gefüiignis-
strafe von einem Monat eine Geldstrafe von 10 000 Mark
und eine weitere Geldstrafe von 10 000 , ersatzweise einen
Monat Gefängnis.

Das Berfahren wegen Prospektbetruges im Sinne des
Paragraphen 88 des Äörsengesetzes wurde gegen Katzen¬
ellenbogen und Penzlin einge teilt.

Kommerzienrat
nh

den auf Kosten der Staatskasse freigesprochen.

Die Angeklagten Generaldirektor Kommerzienrat Vr.
Sobernheim und die Direktoren Kuhlmey und Funke wur-iuhlmey

reigespro
Die Urteilsbegründung.

In der Urteilsbegründung zum Schultheitz -PatzenKofer-
Prozetz wird u. a . ausgeführt , daß die schweren Erscyütte-
rungen der deutschen Wirtschaftslage auch diesen Prozetz
zur Folge gehabt hätten . Betreffs des gegen Katzenellen¬
bogen und Penzlin erhobenen Borwurses des Prospektver-
gehens im Sinne des Börsengesetzes habe sich die Straf¬
kammer aus die bisherige Reichsgerichtsentscheidung gestützt
und die Sache als verjährt betrachtet . In bezug auf den
Vorwurf der Untreue habe das Gericht auch keinerlei Fest¬
stellungen treffen können , weshalb die Freisvrechung er¬
folgte . Anders sei es mit der Bilanzverschleierung : hier
könne es keine Entschuldigung geben . Seit dem schwarzen
13. Juli 1931 sei in der Beurteilung wirtschaftlicher Ver¬
hältnisse eine grundlegende Aenderung cingetreten , die auch
hier in Betracht zu ziehen sei. Deshalb hätten die General¬
direktoren freigesprochen werden müssen . Lediglich Katzen¬
ellenbogen und Penzlin , die als namhafte Führer der Wirt-
chast vorbildlich zu wirken hätten , hätten wegen Bilanzoer-
chleierung im Sinne des 8 134 Ziffer 1 des Handelsgesetz-
mches bestraft werden müssen.

Mein« Praxis und Wohnung befinden sich jetzt

Luisenstrasse 89
vr . Hans 1 Dörffler

Tel . 2498 Zthntrti

Geschäfts -Eröffnung

her Zigarrenlade »! ein

Kurz - u . Wettzwarengeschäst
unter Leitung meiner Iran eröffnet habe.

Es wird unser eifrigstes Bestreben fein , unsere
werte Kundschaft in jeder Beziehung beziigl . Preis und
Qualität zufrieden zu stellen . Gerade der Umstand , datz
unser neues Unternehmen auf der denkbar niedrigsten
Preisstufe begründet , dürste besonders Gewähr dafür
biete », sehr vorteilhaft bei uns zu kaufen.

Um geneigten Zuspruch bitten

Keinrich Bons u. Frau . !
bis . Sämtliche Tabakwaren , Losevertrtkb und Agentur^
des „Krktt . General -Anzeiger " werden nach wie vor in
unserer Papier -, Schreib - und Lpielwarenabtetlung wei-
tergeführt.

Amtliche Bekanntmachungen.

Berqebunü der städtischen Fnhrleistungen
für das Rechnungsjahr 1932.
Los i : Die allgemeinen Fuhren.
Los 2 : Das Fahren der Bahnschliilen.
Los 3 : Das Ausfahren der Eisenbahnwaggons.
Los 4 : Die Fuhren vom Sleinbruch.
Los 5 : Die Mülisuhren.
Los 6 : Das Anfahren von Brennholz.

Die Bedingungen können bei der unlerzeichnelen
verwaliung , Rathaus . Zimmer Nr . 3o , eingesehen werden,
woselbst auch die Aogebole schrisiitch und verschlossen, mit
entsprechender Ausschrisl versehen, bis zum Samslag , den
26. d. Mls ., vormittags ii Uhr . etnzureichen sind.

Bad Homburg o d. K., den 18 März 1932.
Etiidt . Bauverwaltung.

Geschenke
zu billigsten

Wiederverkäuferpreisen I
Ersparnis bis 50 °/»u. mehr!

Billige gute Taschenuhren.
Nr.  18 " Herren -Ankor -Remontolr -Uhren

modern » Form , mit Sekundenulger , Gang-
seit 30—36 Stunden , ein Jahr Qarantio . .
Mit Kronenzeiger - Stellung SO Ffg . mehr.
Mit Ooldmetaliblatt SO Pfg . mehr.

Nr . «so  18 ' " Horren -Ankor -Remontolr -Ubr
echt Silber , 800 geatempolt , mit S Steinen,
eine ganz vorzügliche , elegante und mo¬
derne Uhr ! . , Nur

Nr . oso  Ankcr -KavaUor -Sprnngdeokel -Uhr
mit 3 Kapiteln , Tornehm graviert , rat ver¬
goldet . Kino prachtvoll wirkende Uhr , di»
von einer echten Qolduhr kaum in unter¬
scheiden ist . Siehe Abbildung . . . . . Nur

Nr . Iso  12 ' " Auker -Komontolr -Annbandunr
Gnngzclt 30—36 Standen , sehr gntea Werk,
seitliche Zcigerstolluug , teste Drücke , mo¬
derne eckige Form , vernickelt , versiertes

, u (iuldblatt . Mit breitom Lederriemen . NurNr üw  12 Anker-Remontolr-Armbaiidnhr
bestes Oolddeubl», 5 Jahre Garantie, prima
Werk , Krouen -Zeigoratellung , feste Brücke,
versiertes Qoldblatt mit Reliefsahlen . Mit

Nur

JUL 4.50

JU  14 .50

2U  12 .50

JUL  8 .50

JUl  15 .50

-Das ist aber einmal ein schönes Öftere !- ,
sagte Onkel Theo als er die Bab fjomburger
Neueste Nachrichten “ mit der Illustrierten
Sonntagsbeilage “Der Sonntag - fand . Sie
können sich freuen roie Onkel Tijeo , aber
Sie brauchen unsere höchst aktuelle Zeitung
mit der amüsanten und inliallreidzen Sonn¬
tagsbeilage nicht erst zu suchen : Sie abon¬
nieren einfach und haben sie auf diese weise
prompt täglich Im haus.
Nur 1.50 Rmk. ausschllehlich Trägerlohn bei
werktäglichem Erscheinen einschlietzllch der reich¬
haltigen illustrierten Sonntagsbeilage kosten die
„Bad HomburgerNeueste Nachrichten " monatlich.
Bestellungen werden täglich entgegengenommen.

I.ederraud . Sin glänzender Kaufl
Nr . sin  Dämon, -Armbaniuhr , echt Bold

gestempelt 685, gute « Werk , vornehme»
Mustor , vergoldetes Zifferblatt , mit ver-
stcllbarom lupabanil . Sin außerordentlich - u  eA
billiger Kaufl . Nur 7LK  16 .50

I llirlr Aff on ' n reicher Auswahl tu billigen Prei-
UIIIACIICII een . Klokelketten 030 , 0.50, 1— XX

Verg . Kavalier -Uhrketten 03t 050 , 1—XX
Kcht 14-karktlg vergoldete Kavallerkolte , . . .
■ehr vornehme », dünne » Muster . , . . Nur XX *.UV

Moderne Dfimen -Scliimick -Halsketten
In niesenanswahl ln allen Prelslnpon . Zahlreiche ga-
bchuiackvollo und reizende Muster - Preise : 0 3" , O.Vi. U7.\
1 —, 1-50, 2-—, 3 — und höher . Verlangen Sie kleine
Auswahlfiondungen mit Umtauschrccht-

Vertreter n. Wledervorxäaier bei hohom Verdienst überall gesucht.
Versand nur unter Nachnahme . Im voraus braucht kein
Geld gesandt werden . Firma 1876 gegründet-

Hugo Horn , Duisburg , Landgerichtsstr . 6-

_CROSSE_
_HERDER_

DER
NEUE TYP

DES LEXIKONS
(gründlich und lebendig-
xuvarläffiq und praktifüt
2 Urs'Hj« lind e>Idvcnwjl/ r>«r HucHHcandle-r «j,ht Au»k c-nft“

VERLAG HERDER/FREIBURG IM BREISGAU

SmpfrQleiis0eTte¥f(aitjftartPff(lf8rtni,gelbfletfdi.l
mit Hohr» (Jrträflfii und beste» « petse-

Etgenschafte n
I ZU. 50 PI. 25 Pf

*Iultnieren . früh . . (1,50 3,75 2,25
voll , (viftliiiiir , früh . 7,50 4,25 2,50
Vdenw . « laue , mittelfr . 0.50 3.75 2,25
Industrie , inittelspät . 0.- 3^ 0 2,25
*Ackersegen, mittelspät 0,— 3,50 2,25
*4»idgold , Mittelsplit . 6,75 3.50 2.25
»vtaupuiikt . mittelspät 0,50 3,75 2,25
— Preise exkl. Verpack, ab Erfurt —
liefert bei frvstfreiem Wetten per Nach¬
nahme i» Saatsortierung/auch alle
anderen gewünschten Sorten
Paul Bruno Schmidt » Erfurt

Tie mit * bezeichneten Sorten sind krebSfest. Vertreter gesucht.

Fräuleiii . 22 Jahre alt , mit guten
Keiiiitniffen im Haushalt und im
Nähe », sucht zum l . April oder
später in best. Hanse Stellung als

Haustochter
wo sie unter Anleitung der Haus¬
frau gut bürgerliches Kochen er¬
lern . kan». Taschengeld erwünscht.
Offerten unter C 2000 a. d. Gesch.

Stellung
in Hcrrschoftshous unu Hotel finden
Sie nach gründlich Ausbildung in der

Fachschule für Herrschaft !- und Hotel¬
personal Bad Godesberg 17

Einziges und grAfttes Unternehmen
Deutschlands.

Männlich . Prospekt frei . Weib ’.ldi,

Einige tüchtige

PeMsmlreler
werden noch eingestellt zum Besuche
der Landwirte und ländlichen Tier¬
halter für de» Verkauf altbekannter
nnd leichtverkäuflicher Pieh -Nähr-
mittel , die in jeder Viehhaltung
gebraucht werde », vtrotze Rvsatz-
»iögltchkritrn ^ daher hohes Einkom¬
men ! Schrift !. Angebote unter An¬
gabe des bereisten Bezirkes unter
v. P . 224 an die Eped . d. Blattes.

2-gimmer- rrfp.
Z-ZiiH.-WohW.
schöne große Räume,
Sonnenseite der Pro¬
menade , zu vermiet.
Jtgan .Vromenadel«

im 1. Stock mit Bad.
Küche und Zubehör
sofort zu vermieten.
Rene Manerstr . 12.

Junger Herr sucht
znm l . Avril ein gut

möbt.
Zimmer
in der Preislage bis
20.- RM . alSDauer-
niieter . Offerten ».
E 2002 a» d. Gesäi-

Mödl . Zimmer
zu miete » gesucht. —
Offerte » mit . C 2003
Oit die GeschüftSst.

tglcktromolor,
0 PS, gut erhalten,
billig zu verkaufen
Wo . sagt die Gi"
fchastsst . d. Ztg.



Mettes Mittel„Neueste NichkiGeii"
Nr. «8

lrbeitsbefchaffung-Geldbeschaffung
Projekte brlanrn und draußen. — Geld- und Kredilmangel.

EI« haben letzt all« gesprochen: die Gewerkschaften, di«
K,re Mitglieder mit Arbeitsmöglichkeiten versorgen müssen;
li« Industrie, die Beschäftigung für ihr« Betriebe sucht; di«
Landwirtschaft, die von steigender Beschäftigung Steigerung
Ihrer Absatzmöglichkeiten erwartet, und die Gemeind««, die
)i< Wohlfahrtslasten nicht mehr lange tragen können, und
lie deshalb>«de Möglichkeit zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit fördern müssen. <ks hat der Reichswirlschaftsrat
leiprochen. Ind«m Gewerkschaften. Industrie. Landwirtschaft
Ind Gemeinden zusammenfitzen; es hat das Internationale
»rbeitsamt sein Urteil gefällt. das von den Stimmungen
ter Arbeitnehmer- und der Arbeitgeberverbändeund von
scn Regierungsplänen mitbeftimmt wird. Bei allen diesen
Mlanzen. nationalen und internationalen, hat sich«Ine
Einheitsfront ergeben für die Parole: Beschaffung neuer
llri'ellsmöglichkeiten. wenn nicht durch die Initiativ« pri-
later Unternehmer, so durch die öffentlichen Kassen die
Behörden. die großen öffentlichen Betriebe und die Regie-
langen. Diese Einheitsfront konnte zusammengehalten wer¬
ten. soweit di» Pläne in Betracht kommen, welche Arbeilrn
lenn nun aus öffentlichen Mitteln finanziert werden ollen.
Aber diese Einheitsfront ist nicht mehr vorhanden, obald
nan an die zweite Frage herangehl: Wie soll für die zu-
ätziiche Arbeit das erforderliche Geld beschafft werden? Man
lat aus den Beratungen der Gewerkschaften, der Wirtschaft»-
verbände, des Reichswirtschaftgrals, des Internationalen
»rbeitsamts ausführliche Pläne hrrvorgehen sehen, wie
Iweckmäßige Arbeit geschaffen werden könnte. Arbeit, die im
hlraßcnbau. in der Verbesserung der landwirtschaftlichen
Kroduktionsmöglichkeiten. im internationalen Verkehr der
llilgemkinheit zugute kommt. Arbeit, die sich nach Ablaus
liner längeren Frist rentieren würde. Aber es liegt nicht
lin einziger allgemeiner Plan dafür vor. wie diese Frist bis
I»r Rentabilität der geleisteten Arbeit überbrückt werden

nmi.

I Di« Frage der Geldbeschaffung ist aber die Voraussetzung
Ilir jede Arbeitsbeschaffung. Die zahlreichen Prosekte. dir
lern Reichswirtschaftsrat Vorgelegen haben, sehen zwar vor.
Iah durch Reichspost, Reichsbahn. Straßenbau, Hochwafser-
ihutz. Landwirtschaftsarbeitenund Hausreparaturen mehr
Il3 ein« halbe Million Menichen plötzlich beschäftigt werden
lonnie, aber diese Projekte erfordern doch auch einen Kosten-
lusmand von fast anderthalb Milliarden Reichsmark, Es
I! nun allerdings ein unerträglicher Zustand, wenn, wie
las Gutachten de» Reichswirtschaftsrats feststellt, die Maschi-
lenindustrie nur noch 80 o. Sj.  ihrer Produklionsmöglich-
Teilen ausnutzen kann, wenn im Baugewerbe SOo. Sj.  der
Arbeiter erwerbslos sind. Aber dieser Mangel an Absatz-
lnd Arbeitsmöglichkelten ist ja zum guten Teil gerade da-
lurch entstanden, daß die Möglichkeiten, für produktive Ar»
leit Kredite aufzunehmen, sich mehr und mehr oerrmgert
■alten, und daß deshalb die Betriebsmittel allmählich aus-
lingen. Wenn man also die Produktion steigern und da ii't
lene Menlchenmassen in den Produktionsprozeßhitieinstrin-
len will, so wird die erst« Frage die Beschaffung von V«-
Aiebsmitteln fein.

Die Suche nach Finanzierungsmöglichkelten ist bisher
>wenig ergebnisreich gewesen, daß man sich über die Durch-
lihrbarkeit der Arbeit»bescl»afsungspläne keine Illusionen
stachen darf. Der Direktor des Internationalen Arbeiis-
Imts. Albert Thomas, der dieser Tage in Berlin war, Hit
Ich zwar optimistisch geäußert, weil er glaubt, daß sich
Kapitalisten finden würden, die Geld hrrgeben, wenn nur
Ilüne existieren. aus denen sich dir Rentabilität der ge¬
fisteten Arbeit !n einiger Zeit erkennen läßt. Eine neue
hternationale Konferenz über dir Arbeitsbeschaffungsoll
Ind« März in Paris stattfinden, und man kann nur wün-
t>en daß sie zu Ergebnissen kommt. Zunächst aber muß
fan sich an die Feststellungen halten, die von dem Reichs-
firtschasisrat einstimmig, d. h. unter Teilnahme der Gewerk,
haften, der Industrie, der Landwirtschaft und der Gemein¬
te angenommen worden sind. Man muß aus diesem Gut-
chlen seststellen. daß Mittel von Reich, Ländern und Ge-
feinden nicht zu erwarten sind, weil diese öffentlichen Kör-
>rschaften mit der Ausbalanzierung ihrer Ausgaben genug

jiu tun yadtn. Auch«ine glotze Anleihe komint nicht lii
Betracht. >v«il sie jetzt nur unter drückenden Bedingungen
ausgenommen werden könnte. Bevorschussung von Unter»
nehmunaen durch die Banken ist nicht möglich, weil die
Banken selbst unter mangelnder Liquidität leiden. So bleibt
der letzt« Plan übrig, durch ein zuverlässiges Baukenkanior-
tium jeweils fällige Bargeldbeträge aus der Reichsbank her-
ausruholen. Aber diese Möglichkeit wiederumi
Währungspolitik abhängig, und ein solches Pro
leicht dahin führen, daß zwar für eine» Arbeitsbe

t von der
ckt könnt«
chasfungs-

plan Geld aufgebracht, gleichzeitig aber in gleichem Umfange
die setzt für private Unternehmungen bereitgestellten Be¬
triebskredite abgeschnürt werden, so daß man aus der einen
Seite Betrtedsmiitel und Arbeit schassen, auj der anderen
Seite Betriebsmittel und Arbeit fortnehmen würde, und
es bleibt bei der Einstimmung aller beteiligien Instanzen
über die Roiwendigkkeit, die private Initiative durch ein«
Initiative der öffentlichen Körperschaften zu ergänzen, eine
der wichtigsten Regierungsaufgaben, den Arbeitsbeschaf-
fungsgedanken zu fördern. Aber diese Förderung wird,
wenn auch jetzt schon eine gewisse politische Beruhigung ein-
getreten ist. doch In größerem Umfange erst möglich(ein,
wenn beunruhigend« Momente wie etwa die Reparation?-
frage aus der Welt geschafft ist. und es wird sich dann zeigen
Müssen, ob die Initiative nicht hauptsächlich zunächst einmal
darauf gerichtet werden muß, die weltwirtschaftlichen Be¬
ziehungen enger zu knüpfen und so die natürlichen Absatz-
Märkte wieder zu öffnen.

Die Akademie der Künste feiert Goethe.
Die Coethe-Feier der Preußischen Akademie der Künste in
Berlin ehrte den Weisen von Weimar mit einer Festansprache
des Dichters Thomas Mann. In der Zuhörerreihe von rechts
nach links: Botschafter Rumbold, ReichstagspräsidentLöbe.
OberbürgermeisterSahm, Professor Liebermann. Kultus-

- minister Grimme.

Aar dem» ilderdttch dir Lebe»;.
Im Zeitalter der Verkehrs. — Vorschriftsmäßige Rück¬
strahler für Fußgänger. — Was ist die Eisenbahn? —
Eine knappe Definition. — I Han dem Kondukteur
gsagt, er soll »arte. — Beinahe gefaßter Erpresser. —

Das böse Gewissen.
Wir leben im Zeitalter des steigenden Verkehrs. Bald

irden die Fußgänger mitleidig über die Achsel angesehen
werden. Die kleine Episode, wonach der Agent der Lebens¬
versicherung einen Fußgänger wegen zu großen Risikos nicht
mehr aufnehmen kann, wird Tatfack>e werden. Dl« polizeiliche
Verordnung, nach der jeder Fußgänger eine vorschriftsmä¬
ßige Beleuchtung an seinen Kleidern mitführen muß, wird
nicht Ntehr lange auf sich warten lassen. Im Inseratenteil
der Zeitungen werden dann folgende Anzeigen stehen: „Ich
empfehle meine stabilen Herren-Hose» mit vorschriftsmäßigem
Rücklicht für den täglichen Gebrauch. Als Sonderneuheit emp¬
fehle ich meine Gesellschaftshosen mit eingebautem rn Silber
und Gold reflerierenden Rückstrahler. Herreiikonsektionshaus
Schneider." Oder : „Für die Damen Tanzkleider mit Rück¬
strahler in Fragezcichenform, letzte Neuheit. Konfektionshaus
Eva ." Ferner : „Elegante Herren- und Damenmäntel mit
eingebauten grünen und roten Rückstrahlern für jede Größe
zu den konkurrenzlos billigsten Preisen von 50 Mark an.
BekleidungsgeschäftMeck-Meck." Der kleine Anzeigenteil rvird,
wo es bisher hieß: „Diejenige Daine in grünein Kleid und
brauner Handtasche, die gestern Abend halb 8 Uhr mit
der Straßenbahn Richtung Bahnhof fuhr, wird von dem
qegenttbersitzenden Herrn im braunen Anzug um ein Levens-

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene tzelbig -Tränkner.

„ (Nachdruck verboten.) 1
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Ziemlich zuletzt, als der Kirchner schon die Tore zu schlichen)
i>ch anschtckte und die Kollektenständerwegnahm, traten zwei jün-
tf-re Leute au» dem Portal und nahmen mit raschen Schritten die!
^tusen, die stadtwärt» führten. Ihre eifrigen Bewegungen beim!
sprechen verrieten eine rege Anteilnahme für das eben Gehörte,

schienen in lebhafter Aussprache darüber begriffen.
Wer die beiden jungen Leute eingehender beobachtete, dem

"">hte die große Aehnlichkett aussallen, die sich besonders in Augen
und Wuchs ausdrückte. Beide gingen ausrecht und traten sest aus.
beiden standen die Hellen, fast kinderhast klaren Augen offen, als!
Achten sie voll und ganz damit zu ersaßen, was die Welt vor ihnen.
eU'fgetan hatte.
( Rur etwas in den Gesichtern der beiden wies verschiedenen!
ättsdruck ans. das ,war der Zug, der sich um den Mund legte. !

Während bei dem einen, wohl dem Jüngeren von beiden eins
boller, leicht geschwungenerMund den unverfälschten Idealismus!
b" Jugend ausdrückte, zeugten die schmalen, scharsgemeihelten
Sippen deS anderen Entschlossenheitund zähe, nüchterne Willens-i
bctütigung. Der Sinn für das Reale, Wesentliche prägte sich
deutlich in diesen Zügen aus.

„Wie stehst du zu dem Gehörten, Götz." sagte der eine der
trugen Leute und bohrte den Blick in die Züge des anderen.

„Ich habe nicht eben zu viel Eindruck davon gewonnen, du
'beißt ja, Will, daß ich in keinem besondere» Verhältnis zur Kirche
stehe,' erwiderte dieser, und seine Hand machte eine Bewegung,
als wolle er etwas wegstreisen.

«Aber es war doch des Vaters Rede, irgendeinen Standpunkt
muht du.doch dazu einnehmen."

„Mein lieber Junge, ich vertrete den Standpunkt, dah jeder
bort am besten wirkt, wo er eingewurzelt ist, wie die Pflanze am

schönsten blüht, wenn man sie in ihrem Erdenkloh läßt. Vater
gehört Nach Saalenseld, dort ist er der Heiland, hier —wurzellocker,
im ewigen Kampfe mit denen, die geschickter und — vielleicht ori¬
gineller sind. Vaters Predigt war gütig, aber keineswegs be¬
deutende

„Sie war rein und von der hohe» Warte des abgeklärten
Leberwinders gegeben."

„Du magst recht habe», aber sie paßt nicht an diesen Ort."
„Meinst du nicht, dah sie viele» etwas gegeben hat?"
Göh Wiegand zuckle mit den Achseln. In demselben Augen¬

blick legte sich von hinten eine Frauenhand darauf.
„Kinder rennt doch nicht so, Ihr habt wohl in Eurem Eifer

ganz vergessen, dah wir uns verabredet hatten? Ich habe VaterS
Rede stenographiert. Mutter soll sie doch lesen."

„Helga hat wieder mal den Nagel aus den Kops getroffen,"
sagte Götz und hakte sich bet der Schwester ein.

„Wir hatten dich tatsächlich vergessen, Schwesterlein, nun
kommt aber zum Vahnhos. Es ist höchste Zeit, und Mutter wird
schon mit Ungeduld warten, heute »ach Tisch soll das Ergebnis
bekannt werden, Vaters Predigt war die letzte der drei AuSer-
wählten. Er wird vor Abend nicht heimkehre», und wir wollen ihn
doch draußen erwarten."

„Ihr fahrt auch heraus, daS ist recht, ich hatte auch die Absicht,
eS ist ja erster Advent heut, Mutter wird de» Stern anzünden und
der Bergmann wird sein Licht tragen. Ich habe Heimweh, Kinder!
Ach. das Seminar!" sagte Helga.
. Will nickte mit dem Kopse. „Das gehl mir immer um die
jAdventszeit so. Run fehlt nur noch Renate. Werden wir Weih-r ten alle beisammen sein?"

„Ich meine wohl." erwiderte Helga. „Rur —" sie»rächte eine
etwas mürrische Miene. „Die Lisa Hausmann ist draußen, kennt
Ihr die?"

„Wir hatten »och nicht das Vergnügen. Wer, wie und wo
ist die eigentlich?"

p. „Eine frühere Schwägerin von Mutter, der Bräutigam starb."
\ „Hübsch?" fragte Götz.

zetchen gebeten", folgendermaßen lauten! „Dkefenkge Dame
mit dem herzförmigen Rückstrahler, die gestern Abend in de,
Straßenbah » non dem Schaffner eine Erjatzbatteri« kaufte,
wird von dem Herrn mit dem violetten Schlußlicht um ein
Leuchtzeichen gebeten."

Vorläufig sind wir ja nock) nicht soweit. Ader ganz in¬
teressant ist in diesem Zusammenhang einmal zu erfahren, wa«
eigentlich eine Eisenbahn, der wichtigste Träger des Verl -Hrs,
überhaupt ist. In eiuer Reichsgerichtsentscheidung findet sich
folgende knappe, kun gefaßte Definition der Eisenbahn. Da-
nach muß auch der Dümmste wissen, war die Eisenbahn ist.
„Eine Eisenbahn ist ei» llnternehmr», gerichtet auf wieder¬
holte Fortbewegung von Personen oder Sachen über nicht
ganz linbedentend« Raunistrecken auf metallener Grundlage,
welche durch ihre Konsistenz, Glätte und Konstruktion den
Transport großer Gewichtsmasse», bezw. die Erzielung einer
verhältnismäßig bedeutenden Schnelligkeit der Transportmüg-
lichkeit zu ermöglichen beftimmk ist, und durch dies« Eigenart
in Verbindung mit dem ausjerdem zur Erzeugung der Trans¬
portbewegung beuuhlen Raturkräfte (Dampf, Elektrizität,
menschliche Muskeltätigleit, bei geneigter Bahn auch der
eigenen Schwere der Transportgefäße und deren Ladung usw.)
bei dem Betriebe des Unternehmens auf derselben eine ver¬
hältnismäßig gewaltige, je »ach den Umständen nur in be¬
schränkter Weise nützliche oder auch Menschenleben vernichtend«
und die menschliche Gcsundheit verletzende Wirkung erzeugt."

Run hoffe ich, daß jeder weiß, was di« Eisenbahn ist.
Gar zu eigentümliche Ansichten von der Eisenbahn spuken
eben nock) in den Köpfen vieler Menschen und gar mancher
ist nock) nicht allzu oft mit der Bah » gefahren. Und e« gibt
noch immer Leute, die der Eisenbahn mißtrauisch gegenüber
stehen.

Eine biedere, schon betagte Bauersfrau von der Utmer
Alb, die in ihrem Leben offenbar auch noch nicht oft mit
der Eisenbahn gefahren ist, traf auf dem Göppinger Bahn¬
hof mit dem Ulmer Zug ein, um ihre Tochter, die auf
einem Landort des Bezirks an der Bahnlinie nach Gmünd
verheiratet ist, zu besuchen. Obwohl ihr der Schaffner beim
Verlassen des Zuges sagte, daß ihr Anschlußzugsofort ab-
ginge, verließ sie trotzdem de» Bahnsteig, um noch ein
„Präfcntle " für ihre Enkel am Bahnhofsverkaufsstand zu er-
stehen. Bis sie ihre Besorgung erledigt hatte, war der Gmün¬
der Zug natürlich abgefahren. Kopfschüttelnd stand sie an
der Sperre und meinte zu den Umstehenden: „Jetzt Han i doch
dem Kondukteur gsagt, er soll solang warta , bis i komm."
Darauf aiifmerksam gemacht, daß in wenigen Minuten ein
Omnibus an ihr Ziel abgehe, den sie benützen könne, wehrte
sie lächelnd ab mit den Worten : „Roi, do hocki net eine, der
könnt umkeia (umwerfen), i lauf liaber mei Sach, wi« i des
vor dreißig Johr au a mol do Han." Sprach» und lies, so
schnell sie ihre Füße trugen, der Stadt zu, um noch vor
Dunkelheit an ihr Reiseziel zu gelangen.

Die Frau konnte sich eben wohl mit- der Eisenbahn,
aber nicht mit dem Auto befreunden. Jedoch will ich nun
nichts weiter mehr über Berkehrsmittel sage», sondern lieber
ei» nettes Geschichtchen von einem beinahe gesagten Erpresser
erzähle». Drei ehrbare Konditoren in Köln-Kalk bekamen
in der letzten Zeit sehr energisch gehaltene Briefe, in denen
sie von der üblichen „Schwarzen Hand" aufgefordert wur¬
de», sofort 300 oder 500 Mark postlagernd Kalk abzusenden.
Sollte keine Lust bestehen, dieser Aussorderung nachzukommen,
so werde die Bäckerei samt dem Kaffe« in di« Lust gejprena,
und zwar mit Dynamit. Es war selbstverständlich, daß kern
Geld abgesandt wurde, aber daß das Postamt Kali auj
die Abholer von postlagernden Sendungen ein besonder«,
Augenmerk hatte. Endlich meldete sich auch am Schalter ein
Mann , der unter der argwöhnisch beobachteten Ehiffre ein«
Postlagersendung abholen wollte. Der Postbeamte rief au»
Freude — vielleicht auch aus Augst — daß der Mann nun
endlich am Sckjalter steht, laut durch das ganze Postamt:
„Jetzt ist der Mann da!" Kaum gesagt, war der Mann aber
nicht mehr da, denn ein« so deutliche Warnung hätte selbst
für den dümmsten Anfänger genügt, nun di« Beine in dl«
Hand zu nehmen.

Die Polizei hofft allerdings, daß das böse Gewissen
den Erpresser wieder einmal in das Postamt treiben wird
und lraf für den Fall ihre Vorbereitungen. Ich glaube
allerdings, daß diese Spekulation der Polizei verfehlt sein
dürfte. Den» nicht jeder besitzt ein solch «mpfindiick>«s Ge-
wissen, wie beispielsweise Herr Schmidt aus Leipzig. Der traf
nämlich eines schönen Tages seinen Freund Karl , der ihn
um ein kleines Darlehen von 5 Mark bat . „Das tut mir
leid" entgegnete Herr Schmidt betrübt, „ich habe selbst bloß
2 Mark in der Tasche". Aber Karl wußte Rat : „Dann gibst
du mir einstweilen die 2 Mark und bleibst mir die anderen
3 Mart schuldig." Das hielt Schmidt für einen gangbaren
Ausweg und Karl segelte mit den 2 Mark ab. Seit der Zeit
aber hat Schmidt ein böses Gewissen wegen der 3 Mark und
schlägt immer einen großen Bogen um Karl.

„Fast in Mutters Alter."
„Also erledigt. Ich habe kein besonderes Verlangen nach ihr."

Wieder macht Götz die Handbewegung.
Da drängte sich eine elegunte, hohe Frauengestalt zwische:

die Gruppe.
„Ich irre doch nicht, wenn ich vermute, mitten unter Iung-

Saalenseld-Psarrhaus zu stehen. Habe ich recht geraten? Ich bin
Lisa Hausmann." Sie reichte zunächst Götz die Hand, und ihre
Blicke streiften dabei mit einem>vohl>vollenden Ausdruck über die
erstaunten Drei.

„Gottfried Wiegand, Wilhelm und Helga," stellte Götz vor
und schlugi» ihre Rechte ein. Will legte die seine zögernd. Helga
schüchtern die ihre dazu.

„Ich habe mit Ihrer Mutter viel von Ihnen gesprochen und
kenne Sie alle schon säst genau. Das Nesthäkchen, die Renate, habe
ich sogar»och gesehen."

„Ich glaube, wir möchte» uns aber jetzt nicht verweilen," nahm
Will jetzt das Wort . „Der Zug geht in zehn Minute», wir wollten
zur Mutter fahren, Helga hat Vaters Rede stenographiert."

„Sie war einzig schön, er hat sie mir vorgetesen, einiges stamm!
sogar von mir: ein paar kleine Wendungen, Uebergänge. Ich war
ganz benommen. Es mühte sonderbar zugehen, wenn er nicht ge¬
wählt würde. Aber lassen Sie den Zug vorttbergehen, den nächste»
haben wir in einer Stunde. Kommen Sie mit mir. ich muß noch
einmal in meiner Musikschule nach dem Rechte» sehen, und da
trinke» wir ein Glas Wein zusammen. Meine Vertreterin wird stck
freuen, auch einmal etwas anderes zu hören."

«Ihren Vater möchten wir nicht stören jetzt, er ist mit den
Herren von der Parochie zusammen."

Sie ergriff Besitz von ihnen, als ob sie das Recht dazu hätte
und disponierte, als stehe sie ihnen nabe. Aber sie vermochten stckc
doch ihrem Wese» nicht zu widersehe». Rur Will machte zuerst
eine Eiinoeudung.

„Mutter wird warten, sie Ist so ganz allein."
„Ich möchte doch heim," fügte Helga hinzu.

(Fortsetzung folgt.)
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Mehr Licht!
Leitworte zum Goethejahr.

Mit Bangen nur ergreift man die Feder in dieser
Stunde , um von Goethe zu sprechen . Wer gibt uns die
Tiefe der Gedanken , die lichte Kraft des Ausdrucks um
auch nur eine Ahnung von seinem erhabenen Geiste zu
übermitteln ? So kann der Mut zum schreiben nur aus der
Liebe zu ihm und seinen unsterblichen Werken geschöpft
werden . Goethe war der g e n i a l st e Mensch  und das
menschlichste Genie , das je der Welt geschenkt wurde.

In all seinem Tun und Handeln strömte Goethe dir
unbändige Kraft seiner Persönlichkeit aus . In seiner ge-
wattigen Seele wogte ein Sturm von Gedanken , die ihn
von reiner Sinnenlust bis in Göttersphüren trieben . Allc
Lust und Qual , alles Leid und alle Freude der Sterbliche»
muhte dieses Genie in unertragbaren Ausmaßen durch-
kosten . Ja . unerträglich wäre die selbsterlebte Zwiespältige
keit der menschlichen Seele für Goethe gewesen , wenn er
selbst nicht jene seltene Gabe besessen hätte , die er in bi «-
berühmten Verse des Tasfo  formte:

..Und wenn der Mensch in seiner Qual verstummt.
Gab mir ein Gott zu sage » , was ich leide ."
So gibt uns der Dichter Goethe überall In seinen

Werken Erlebnisse der Seele in vollendeter poetischer Form,
unsterblich und erschütternd allein durch ihre Wahrheit und
Weisheit . Goethe mag die Urkraft seines Schaffens selbst
am besten empfunden haben , denn einem russischen Besuche,
erklärte er einmal : „Sinn und Bedeutung meiner Schriften
und meines Lebens ist der Triumph des Reinmenschlichen ."

Das geniale Schaffen und die charaktervolle Persönlich-
teil sind bei Goethe zur Einheit geworden . Erfüllt von gött¬
lichen Ideen und dennoch mit allen Sinne » an die Erde ge-
ounden , jchuf der angeborene , heilige Drang nach Wahrheit
die Harmonie . die Goethes unermeßliche Phantasie , seine»
niesserscharfen Verstand , seine heiße Leidenschaft und seine
große Menschlichkeit zujammenschmolz zu jener grandiosen
Persönlichkeit , die noch heute Staune » und Ehrfurcht von
uns erzwingt.

Fragen wir uns heute , am 100 . Todestage des deut¬
schen Genius : Was bedeutet Goethe für die
oeutsche Gegenwart ?, so gibt es nur eine Antwort.
Der Gedanke an Goethe legt uns die Pflicht auf , unser
Geistesleben in seinem Sinne zu erneuern.

Goethe sprach als letzte Worte in seiner Sterbestunde:
.Macht doch den Fensterladen in der Stube auf , damit mehr
Licht hcreinkomme ." Gewiß ein profanes Wort , der ver¬
ständliche Wunsch eines Kranken . Aber das Volk bildete das
Wort symbolisch um . Es hörte nur , was es hören wollte:
,M e h r L i ch t !" Nichts anderes durfte dieser Lichtmensch
in seiner Todesstunde verlangt haben als Erleuchtung und
Erlösung . In solchen Dingen kommt das Gefühl des Volkes
öer inneren Wahrheit immer am nächsten . Das Streben,
vas ganz die Seele Goethes beherrschte , war der Drang nach
Licht und Wahrheit . Deshalb ging dieser Unsterbliche allen
Dingen auf den Grund , nur deshalb ist er Naturfor¬
scher . A n a t o m , I u r i st und Dichter  zugleich . Goe¬
thes Farbenlehre und seine Entdeckung des Zwischenkiefer-
knvchens am Menschen sind nicht naturwissenschaftliche
Laienprodukte . Das Urteil des großen Physikers Helmholtz
besagt , daß Goethe jedenfalls der große Ruhm gebühre , die
leitenden Ideen zuerst vorausgescyaut zu haben , zu denen
der eingeschlagene Weg der Wissenschaften hindrängte und
durch welche deren gegenwärtige Gestalt bestimmt wird.

Mehr Licht ! war der Herzschlag dieses Genies . Mehr
Licht ! war der Rhythmus seines erhabenen Geistes . Alles
Grübeln , alles Forschen nach Klarheit und Wahrheit ging
bei Goethe niemals in den kleinen Bezirken des absoluten
Realismus und der kalten Sachlichkeit unter , dazu kannte
er die irrealen Kräfte viel zu genau , dazu hatte der fau -
fr i s ch e K a m p f seine Seele viel zu tief erschüttert . Goethe
wußte , daß Gott und Natur Geheimnisse bargen , die nur
der Glaube ahnen konnte , die sich aber nicht durch mensch¬

liche Kraft entschleiern ließen . Aber das Streben nach
Wahrheit ist der Sinn des Lebens:

„Gerettet ist das edle Glied
Der Geisterwelt vom Bösen;
Wer immer strebend sich bemüht,
Den können wir erlösen ."

In Zeiten der Dunkelheil und Wirrnis darf dieses
Streben nicht erlahmen . Als Goethe wirkte , waren in poli-
tischcr Hinsicht die Zeiten für Deutschland dunkel und trübe,
ebenso wie heute , aber der Genius Goethe offenbarte allen,
die sehend waren , die unsterbliche Seite des deutsen Wesens.
Geniale Kräfte solchen Ausmaßes vermöge » über viele Jahr¬
hunderte hinaus zu wirken . Nur eines tut not , daß wir sie
uns wirksam machen , daß wir den Ruf vernehmen , der
heute zu uns dringt : „Mehr Licht !"

Wie machtvoll die Persönlichkeit Goethes gewesen sein
mup , geht aus vielen Zeugnissen hervor . Wir können das
Glück einer persönlichen Begegnung mit dem größten Sohne
Deutschlands nicht mehr genieße » , aber eines steht fest . Koe-
thes Werke können und müssen immer wieder zu uns spre¬
chen . Der Lebensquell , der aus ihnen sprudelt , ist uner¬
schöpflich . Wie viele Stunden vergeudet doch der Durch¬
schnittsmensch , in denen er durch den Uingang mit dem
Geistessürßen Deutschlands reicher und glücklicher hätte wer-
den können . „Mebr Licht !" Das ist das Mahnwort Goe¬
thes . Greift zu , seine Werke sind die erleuchtende
Fackel,  die auch durch das Dunkel der menschlichen Seele
führt . Greift zu und ihr werdet das Antlitz des Olympiers
vor euch spüren , wie es einst Wieland in seinen herrlichen
Person empfunden hat:

„Mit einem schwarzen Augenpaar.
Zaubernden Augen voll Götterblicken,
Gleich mächtig , zu töten und zu entzücken.
So trat er unter uns herrlich und hehr.
Ein echter Gcisterkönig daher.
2o hat sich nie in Gottes Welt
Ein Menschensohn uns dargeßellt ."

>

Oie Werke des Dichterfürsten.
Das Goethejahr ist ein Jahr der Mahnung , unsere hei-aten Kulturgüter zu erhalten. Der Gegenwart ist die Aus-

e geworden , den größten Dichter unseres Volkes für uns
wirksam zu machen . Sein Lebenswerk gibt uns eine große
Verantwortung.

„Hermann und Dorothea " und der , ,G o e tz
0 oii Berlichingen"  sind die Werke , die zuerst in der
Schule aus uns wirken sollten . Im „Goetz von Berlichin-
zen " lernten wir den jugendlichen Stürmer und Dränger
kennen , und in „Hermann und Dorothea " wurden wir mit
)er edlen Wucht eines klassischen Versmaßes vertraut ge¬
macht. Aber beides heißt noch nicht , der Kenner Goethe¬
scher Dichtung zu sei» , denn die Kraft dieses Genies geht
weit über unsere allgemeinen Begriffe hinaus.

Wie aber können wir dem größten Dichter unserer Na¬
tion nahekommei »? Viele Menschen leben in der tiefen
Sehnsucht , einen Helfer und Freund aus ihrem Lebenswege
zu finden , aber sie missen nicht , daß ihnen in unserem größ¬
ten Dichter ein Freund erstanden ist, der alle Lebensweis-Sit mit der Klarheit des Genies ausgesprochen hat.Goetheserke sind alle der Niederschlag eines reichen Erlebens , sie

Der Treppenaufgang lm Frankfurter Goethehau ».

sind das Ergebnis des Kampfes einer große » Seele mit den
Widerwärtigkeiten des Schicksals . Gerade weil Goethe die
Größe und Schwäche jedes menschlichen Kampfes am tiefsten
erlebt hat , können wir in seinen Werken eine Klärung für

alle Verwirrungen unsere » eigenen Ich » finden . In Goeth
„Iphigenie"  finden wir einen Quell schönster Leben
Weisheit , in seinem „T a s s o " spiegelt sich da » Ringen ö,
Genies selbst wieder und im „ » aust " Ist uns di« Quin «,
fenz des menschlichen Leben » selbst gegeben . Gerade d,
Faust , der viele Lebensperioden Goethes umfaßt , ist d:
Buch der Weisheit selbst geworden, und man kann die Mo
schen verstehen , dl« „Goethes Faust " al » die weltlich « Bib
bezeichneten . Eines aber steht fest : ob wir „E g m o n t" odl
„Cl a v i g o". ob wir „D i cht u n g u n d W a h r h e i t". ,

Zeitgenössisch « Illustration van Goethe » „ Faust ".
Gezeichnet vonR . Grün « r (1810). Die Szene im Kerker (2. Tel

wir die „Wahlverwandtschaften"  oder „Wec
t h e r s L e i d « n " zur Hand nehmen , in allen diesen Werke
lebt Goethe , der ringende Mensch . Er allein nur hat al
menschliche Leidenschaft , alle Tugend und Schwäche jw
lebendigen Ausdruck gebracht . Er allein hat e» gewußt , tu
sein poetisä -es Schaffen ein Dienst an der Menschheit gewc !«
ist. Das Wirken Goethes war kein Buhlen um die Gunst
Massen , es war da » Streben um Klarheit über alle Lebern
Probleme . Wer die Schicksalsfragen seines eigenen Ichs b
greifen will , der muß tief in di« Werk « Goethes eindring «!
der hat die Pflicht , die großen Gedanken lebendig zu erhall«
die die Rettung der deutschen Kultur beabsichtigen . ,

Goethes Werke . Dichtung wie Drama , Prosa wie enis
Forschung , zeigen alle Merkmale eines gefunden deutsit«
Charakters . Goethe ist in seinen Werken zum Wegweiser !»
Lebensweisheit geworden . Darum greife jeder selbst na
«einen Werken .' Goethe weiß Antwort , denn er allein wcch
Irrtum und Freude . Größe und Liebe alles menschlicb«
Geschehens so zu gestalten , daß jeder zum Genuß de» Goeib«
«chen Lebenswerkes kommen mußt «, der nur bereit war , >
Goethe den Meister anzuerkennen.

In diesem Sinne ist Goethe unser Führer . In dies«!
sinne sind Goethes Werke ein Abbild des Lebens selbst. «
Dokument für das heilig «, hehre Ringen einer großen IM
terseele . Wie alles Groß «, ist das Verstehen Goethes tnrt
-'ine Sache des Charakters als des Verstandes , denn d«
Gute bricht sich aus sich selbst heraus die Bahn . Keiner I»
Goethe fürchten , weil er so hoch, so klassisch ist. Jeder I»
lugreifen , denn Goethes Werke sind ein Abbild des men|4
Wien Ringens und Wirkens selbst.

Goethe -Worie . =s=
Mit einem Herren steht es gut,
Ter . was er befohlen , selber tut., *

Wohl unglückselig ist der Mann,
Ter unterläßt das , was er kann»
Und unterfängt sich, wa » er nicht versteht:
Kein Wunder , daß er zu Grunde geht.

*

TaS Glück ihm günstig sei
Was hilft 's dem Stöffel?
Tenn regnet 'S Brei,
Fehlt ihm der Löffel.

*

Ta » Wahre ist eine Fackel , aber eine ungeheure ; ke
vegen suchen wir alle nur blinzelnd so daran vorbc -i
kommen , in Furcht sogar , un » zu verbrennen.

Lesek, Hirt für Drille Heimi- Zeile«
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